
in der Stadt für Abholer monatlich 360 Mk.,Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 580 Mk., bei

ar r monatlich 380 Mk. Erſcheint i. nags. Einzelnummer 15 Mk., Sonnabends 20 Mk. Alle Preiſe
leibend. Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16654. Ge

chäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zuſendungen
wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

mit
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der Z8geſpaltene Millimeterſatzraum 12 Mk.Anzeigenpreis der 3geſpaltene Millimeter Reklameralm

54 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 50 Mk. in i
enommnen. Ziffergebühr 20 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
eibleibend. nzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Zeitung für Stadtu Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſebürg er Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 293.

JDirtJchaftliche öunſktionen am Rößein,
Poincares Politik eine europäiſche Gefohr, Spannung in der Entente

Bie Haltung Poinrurös,
Paris 14. Dezember. In amtlichen franzöſiſchen

Kreiſen äußert man ſich ſehr zurückhaltend über die gegen-
wärtige Stellung der Regierung zur Frage der Ruhrbe-
ſetzung. Man betont, daß Frankreich nur an Maßnahmen
wirtſchaftlichen Charakters im Ruhrgebiet denkt und
dieſe Maßnahmen ohne jede militäriſchen Vorbereitungen
getroffen werden könnten. Es handelt ſich ſcheinbar um
Maßnahmen in der Nähe von Ruhrort, wie ſie ſchon wieder
holt von franzöſiſchen Politihern zur Ausübung eines
Druckes auf die deutſche Schwerinduſtrie empfohlen, von
Poineare aber ſtets als unwirkſam abgelehnt wurden.
Die Möglichbeit, daß die Reparationskommiſſion vor ZJa
nunar ein Moratorium für Deutſchland bewilligt, beſteht
nach franzöſiſcher Auffaſſung nicht.

Die a i re s wi eiAeußerung l ne es wird klarer durch eine
„Wir ſind feſt entſchloſſen, ſelbſt iſoliert und ſelbſt

wenn ſich vor dem 15. Januar die Reparationgkommiſſton
für ein neues Moratorimm für Deutſchland ausſprechen
würde, vorzugehen Auf alle Fälle können keine Maßnahmen
vor dem 15. Januar ergriffen werden. Wenn wir die Te
batte auf den 2. Jannar verlegt haben, ſo bedeutet dies
keinen Zeitverluſt.

Peinliche Kritik.
Der Abgeordnete Leon Daudet hat geſtern abend

P oincare mitgeteilt, daß er beabſichtige, ihn über „die
Gründe für den Aufſchub der Ergreifung von
Pfändern“ in der Kammer interpellieren. Ferner
wird Senator Gaudin de Villain morgen im Senat
eine Jnterpellation über das Reſultat der Londoner
Konferenz einbringen.

Eine Votſchaft Millerands an das franzöſiſche Volk.
Launſanne, 13. Dezember. Das Fiasko von London

beberrſcht auch heute noch die Stimmung von Lauſanne.
Man ſpricht hier von einem Rücktritt Poineares, als
deſſen Nachfolger Tardieu gilt.
diens würde ohne Zweiſel die Lage verſchlimmern. Dich
verſchiedenen Delegationen erhielten aus Paris die Nach
richt, daß eine ſehr ſtarke Strömung für die Fortſetzung
der Londoner Verhandlungen beſteht, und daß die Vegei
ſterung für einen ſofortigen Einmarſch in das Ruhrgebiet
außerordentlich gering iſt. Viele Delegierte rechnen mit
einer mehrwöchigen Unterbrechung der Konferenz. Jn gut
unterrichteten politiſchen Kreiſen heißt es, daß Millerand
eine Botſchaft an das franzöſiſche Volk richten will, in
der er die Ergebniſſe der bisherigen Politik Frankreichs
„klarzumachen“ gedenkt. Die weitere Entſcheidung ſoll
er dann der Nation überlaſſen wollen. Das wäre
gleichbedeutend mit der Auflöſung des Parlaments und
der Ausſchreibung von Neuwahlen.

Die europäiſche Gefahr
Haag, 14. Dezember. Die liberale „Zudependamee

Belge“ iſt der Anſicht, daß die deutſchen Vorſchläge das
einzige praktiſche Ergebnis von London dar
ſtellten. Auch die katholiſche „Libre Belgique“ findet die
deutſchen Vorſchläge ſehr wich tig. In einigen Zeitungen
wird die Meinung ansgeſprochen, die Politik Poineare ſei
eine Sefahr nicht nur für Deutſchland, ſondern auch
für ganz Europa und insbeſondere für BVelgien.

England und die Ruhßrbeſetung.
Die Kluft zwiſchen Frankreich und England.
Lonudon, 14. Dezember. Jm Oberhauſe fragte der Lord-

kanzler im Kabinett Lloyd Georges, Lord Birkenhead, ab die
Regierung ſich endgltig an der Konferenz von Paris be-
teiligen und ſich kompromittieren wolle. Es wäre
äußerſt ſchwer, das engliſche Volk davon zu überzeugen,
daß die Regierung bereit ſei, die Schulden Frankreichs und
Jtaliens an England zu annulieren. Er betonte, daß die
franzöſiſche Re nung ihrem Volke nicht Le viel Steuern
auferlege wie die engliſche das tue. Wenn Deutſchland nicht
bezahle, ſo würde die britiſche Regierung gut tun, ſich nicht
an der zu beteiligen vder an keiner ähnlichenNuhrteſetzung
gwangshandlung Deutſchland gegenüber teilzunehmen. Züm

Die Ernennung Tar-

Schluſſe- billigte er durchaus die bisherige Politik des Ka
binetts in der Reparationsfrage.

Pparis, 13. Dezember. Der Berichterſtatter des „Pe-
tit Pariſien“ in London warn t die franzöſiſche öffent-
liche Meinung vor der Anſicht, daß die engliſche Re
gierung 'reſigniert der Beſetzung des Ruhrgebietes zu-
ſtimmen werde. Das ſei rine zu optimiſtiſche Jnterpre-
tierung der Herzlichkeit von Bonnar Law. Man habe
ſich weder über die endgültige Schuldſumme noch über die
Ruhrfrage geeinigt.

Bas Project Muſſolnis.
Rom, 14. Dezember. Der „Mondo“ erfährt über

Muſſolinis Projekt: England verzichtet auf ſeine Kredite
zugunſten Frankreichs und Jtaliens. Frankreich und Italien
verzichten ihrerſeits auf ihre Kredite gegenüber der Tſchecho
ſlowakei, Jugoſlawien und Polen. Die engliſche Schuld

Amerika bleibt beſtehen, bis Amerika Er-
lärungen abgibt. Der eventuelle Schulderlaß Amerika
egenüber England wird von der deutſchen Reparationsg
umme abgezogen. Sobald die Alliierten prinzipiell einig
werden, ſowohl mit Amerika als mit Deutſchland, ſollen,
gemeinſame Verhandlungen eingeleitet werden. Der
Muſſolini naheſtehende „Meſſagero“ beſtätigt, daß Muſſo-
lini den Franzoſen höchſtens wirtſchaftliche aber keine
territorialen Garantien zugeſtehen werde.

Harcling für einen burona-Poukt.
Paris, 13. Dezember. Der „Exchange Telegraph“ mel-

det, daß das Kabinett Harding über die Lage Europas
eingehend verhandelt habe. Danach habe man im Weißen
Hauſe offiziell erklärt, daß die amerikaniſche Regierung
mit allen Kräften nach Mitteln ſuche, um die ſchwierige
Lage der alten Welt zu verbeſſern. Jn der Ueber-
zeugung, daß die Regelung der ſchweren auswärtigen Prob-
leme, wie diejenigen der Reparationen, heute mehr als je
im Lebensintereſſe der ganzen Welt liege, glaube Harding,
ſo erklärt man, daß das Prinzip, auf Grund deſſen der
Pazifitk- Vertrag abgeſchloſſen wurde, auch anderwärts
eine Ausdehnung finden könnte. Der Präſident hoffe,
daß ein neuer Pakt zur Rettung des Friedens
in der nächſten Zeit verhandelt würde.

Die deutſche jnduſtrie zur Mitarbeit Bereit,
Verlin, 13. Dezember. Am Dienstag iſt der Präſident

des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie, Geheimrat
Dr. Sorge beim Reichskanzler Dr. Cuno erſchienen,
um ihm zu erklären daß der Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie nicht hinter der bekannten Auslaſſung der „Deut-
ſchen Allg. Ztg.“ ſteht, ſondern gewillt ſei, im Rahmen der
im Briefe des Reichskanzlers an den engliſchen Miniſterprä-
ſidenten Bonar Law gemachten Vorſchläge der Reichsre-
gierung poſitiv mitzuarbeiten. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch feſtgeſtellt daß innerhalb der Deutſchen Volkspartei
die gewillt iſt, die Regierung in ihrer Abſißht, eine end-
gültige Löſung der Reparationsfrage herbeizuführen, zu
unterſtützen über die Auslaſſung des erwähnten Blattes
ſtarkes Befremden herrſcht. Jn deutſchvolksparteilichen
Kreiſen wird, wie ſchon oft, ſo auch diesmal auf das Ent-
ſchiedenſte betont, daß die „Deutſche Allg. Ztg.“ nicht
als ein Organ der Deutſchen Volkspartei zu betrachten iſt.

Gord Curzon warnt gie Türkei
Lauſanne, 13. Dezember. Als Vorſitzender der Kom-

miſſion, die ſich mit der Frage der Minderheiten befaßt,
hat Lord Curzon heute Gelegenheit genommen, im Namen
aller Alliierten den Türken eine gewichtige War-
nung wegen ihrer in dieſer Frage geäußerten Haltung

zukommen zu laſſen. Curzons geſtrige Vorſchläge ſind von
dem amerikaniſchen Beobachter voll und ganz unterſtützt

worden, h von den franzöſiſchen, italieniſchen, grie
chiſchen und ſerbiſchen Delegatiosnen, ſodaß ſich die Türken
in einer ziemlich iſolierten Stellung befinden. Jsmed
Paſcha, der heute zunächſt ſprach, zeigte jedoch nicht diegeringſte Aenderung in ſeiner bisherigen Stellungnahme,
ſodaß Lord Curzon ihm erwiderte, wenn die Türken nicht
bald eine verſtändigere Haltung einnehmen würden, hätten
die chriſtlichen Staaten nur noch die Alterngative, Lauſaune
zu verlaſſen und ſich von der Konferenz zurückzuiehen. Cur-
zon ſprach mit außerordentlichem Ernſte und ſtellte
feſt, daß die Minderheitsfrage die Aufmerkſamkeit der ganzen
Welt mehr in Anſpruch nehme als jede andere Frage, die in
Lauſanne diskutiert werde. Wenn die Konferenz von Lau-
ſanne an der Minderheitenfrage ſcheitern follte, würde ſich in

162. Jahrgaug.

Der erſte Erfolg
„Die von Poincare unterbreiteten Vorſchläge könnten

von der britiſchen Regierung nur für den Preis einer euro
päiſchen Kataſtrophe angenommen werden. Doch iſt die
Alternative, ſie zurückzuweiſen und mit Frankreich zu brechen,
ebenſo unmöglich.“ So ſchreibt der „Obſerver“ und kenn
zeichnet damit die ganze Ratloſigkeit und verzweifelte
Schwierigkeit der Londoner Verhandlungen. Es kam, wie es
garnicht anders kommen konnte: Poincare beſtand auf ſofor
tiger Beſetzung von Bochum und Eſſen. Die Engländer
mußten wie immer nein ſagen und ſo wurde denn abermals
vertagt. Ein Kompromiß war bei ſo ſcharfer Kampfſtellung
für den Augenblick noch nicht erreichbar. F

Was nun? Stellen wir erſt einmal feſt, daß Poincare
ebenſowenig von ſeiner Garantie- und Pfänderpolitit laſſen,
wie ein engliſcher Premier jemals dieſer Politik zuſtimmen
wird. Frankreich will den Beſitz des Rheinlandes; England
muß dieſe Beſitzergreifung um jeden Preis verhindern, weil
damit die Grundmauern ſeiner Weltherrſchaft erſchüttert
würden. Wir ſtellen hier weiter feſt: ſolange ſich England
und Frankreich allein als entſcheidende Faktoren gegenüber
ſtehen, wird der Kampf um den Rhein unentſchieden bleiben.
Es ſei denn, daß durch den inneren Zuſammenbruch Deutſch-
lands Frankreich in die Lage käme, in ſeinem „Machtbereich“
liegende Gebiete an ſich zu reißen, um ſich bezahlt zy
machen Andere Kräfte müſſen den Kampf entſcheiden
Die Stellung Frankreichs iſt ſeit Beginn der Herrſchaft
Muſſolinis in Italien geſtärkt. Das iſt keine Frage. Wir
können aber eine weitere Verſchiebung der Entſcheidung
einfach nicht mehr ertragen, denn ſie bedeutet weiteren Niedr
gang, bedeutet die Kataſtrophe in dieſem Winter Kata
ſtrophe aber heißt Revolution, Hungerkampf aller gegen alle,
Auseinanderfallen des Reiches, Verluſt der Rhein und Ruhr-
gebiete und Verluſt weiterer Grenzmarkgebiete. Ein ent-
ſcheidendes Eingreifen Amerikas iſt nicht zu erwarten.
Wir ſind auf uns ſelbſt geſtellt. Die Entſcheidung
liegt jetzt in den Händen des deutſchen Volkes. Die neue
deutſche Regierung hat in den Kampf zwiſchen England und
Frankreich eingegriffen. Sie hat den Weg der Tat, des Han
delns, des Kampfes beſchritten. Jhr Angebot hatte eine unge-
heure Stärkung der engliſchen Machtpoſition bei den Lon-
doner Verhandlungen zur Folge. Das Angebot iſt ein Provi-
ſorium, aber daran kann kein Zweifel ſein die Welt
ſieht es als eine Grundlage für weitere Verhandlungen, als
eine poſitive Grundlage für eine Regelung der
Reparationen an. Der Ausgang der Londoner Kon
ferenz in Geſtalt einer Vertagung ohne Drohungen und in
Ausſicht geſtellten Zwang iſt eine Folge des deutſchen
Handelns. Die deutſche Regierung wird die Zeit bis zum
Wiederzuſammentritt, die Zeit bis zu den neuen Verhand
lungen nicht ungenutzt verſtreichen laſſen. Sie wird ihre
Pläne in die Tat umzuſetzen beginnen. Sie wird in Füh-
lung mit England den Weg zu einer Politik des Möglichen
beſchreiten. Es iſt in ihre Hand gegeben, das Vertrauen der
Welt in den deutſchen Lebenswillen wieder zu erringen.

Die Regierung aber Kann nur die Stimme ſein; hinter
ihr muß der geſchloſſene Wille des Volkes ſtehen. Ein
eiſerzier Wille, der ſich gegen jede weitere Gewalt auf-
lehnt, der das Aeußerſte an Arbeit und Leiſtung zu voll-
bringen bereit iſt, um Deutſchland und Europa aus dem
Niedergang zu retten. Ohne dieſe innere nohne dieſen unerſchütterlichen Willen geht es nicht. Nur durch
Einigkeit können wir das deutſche Lebensrecht, de deurſche
Freiheit erkämpfen.

der ganzen Welt keine Stimme mehr für die Türken erheben.
Sie erhielten wohl moraliſche Unterſtützung von Angora,
aber ſonſt von Niemandem mehr auf der ganzen Welt. „Jch
habe vffen und klar geſprochen und meine Verbündeten ſtim-

men mit mir überein.“ u
Jehned Paſcha ſtimmt der Bildung einer Minderheiten-

Unter kommiſſion zu.
Lauſagune, 14. Dezember. Jsmed Paſcha ſtimmte nach

der vorgeſtrigen Ablehnung aller Vorſchläge bezüglich der
Minderheiten am Mittwoch dem Vorſchlage Curzons auf
Einſetzung einer Unterkommiſſion zur genauen Ptüfung
der Beſprechung dieſer Frage zu. Dieſe Unterkommiſſion
wird bereits am Donnerstag zuſammentreten.

7

Die in Lauſanne anweſende Abordnur
aus Thrazien hat der Konferenz eine
in der ſie die Unabhängigkeit Thraziens hund vorſch re ufferſtagat zwiſ Burien, der b und Grie land unter den Schutz des

ölkerbundes zu ſtellen.

der Flüchtlinge
o te überreicht,

erſeburger Tageblatt



ßer Abßruch der Mosſccher Konſeren,
Mosban, 14. Dezember. Die Verhandlungen der Ab-

rüſtungskonferenz ſind ebrochen worden. Die Nand-
ſtaaten 4 en gefordert, ß nur politiſche Abmachungen
unterzeichnet würden und daß die ſprechungen über den
puriteri Teil erſt drei Monate nach der Ratifikation
der politiſchen Abmachungen beginnen ſollten. Trotz des
Erſuchens Litwinows verharrten ſie auf ihrer Mei-
nung. Die Ruſſen ſind der Anſicht geweſen, daß dieſes
Verſagen der Randſtaaten nicht ihrem eigenen Intereſſe
entſpreche, ſondern auf ihre Abhängigkeit von den Al-
liierten zurückzuführen ſei. Den Beweis dafür habe die
finniſche Forderung geliefert, daß die ruſſiſche Flotte nur
leich der finniſchen ſein dürfe. Das Mißtrauen der Rand-alen ſei entſcheidend für den ungünſtigen Geſamtver-
uf der Verhandlungen geweſen.

Die Not der Gemeinden,
Verlin, 13. Dezember. g7 der Sonderſitzung des Rei.
zur W der Not der Gemeinden ergriff nach

Bürgermeiſter Dr. Blüh er als Mitberichterſtatter des Deut
r Städtetages Oberbügerm. Schmid-München das Wort. Er
bemerkte, München hätte erſt vor kurzem Millionen
bewilligen müſſen, um armen Kindern durch Gewährung von
Schuhen und Lehrbüchern den Schulbeſuch zu ermöglichen
Es d die Einſtellung der von den Städten zu leiſtenden
Aufwendungen für ſo wecke und kulturelle Anſor
verungen, falls nicht Zuſchüſſe bewilligt werden. Die Ge
meinden im Süden ſeien ſogar noch ſchlimmer daran, als
der Norden, denn der Süden habe keine Kohlen. Der Baye
riſche Städtebund proteſtierte gegen die geplante Geſtaltung
der Einkommenſteuer die den Anteil der Gemein-
den vermindert. Namens des Reichsſtädtebundes dankte Ober
bürgermeiſter Dr. Belian- Eilenburg für die Gelegenheit zur
Ausſprache. Das Landesſte n allein könne den
Bankerott der Gemeinden noch nicht abwenden. Die Ge
meinden müßten untergehen, wenn ſie nicht wieder das
er zur Einkommenſteuer bekommen. 2 Prozent
ei das mindeſte. Landrat Dr. Klauſener-Recklinghanſen ſprach

ſodann namtzns des Verbandes Deutſcher Landkreiſe. Er
betonte, daß die Landkreiſe durchaus ihre Daſeinsberechtigunghaben. Man brauche bloß den Straßenbau und die Wohl
fahrtspflege der Landkreiſe zu erwähnen. Bürgermeiſter Men
er i. B. ſprach für den Deutſchen Landgemeinde-
tag. 37000 Landgemeinden ſeufzen unter vielleicht noch
größerer Not als die Städte und Kreiſe. Die Gemeinden
müßten wieder das uneingeſchränkte Steuerrecht erhalten.
Reichstagsabgeordneter Dr. Oberfehren, der zum Schluß

das Präſidium übernommen hatte, dankte den Rednern
und ſtellte feſt, daß eine Ausſpra nicht beabſichtigt ſei
Hen Städtevertretern werde aber Gelegenheit gegeben werden,

ſogleich mit den Vertretern der Fraktionen in Ver
indung zu ſetzen.

Maßnahmen gegen die Preistreiberei,
Verlin, 14. Dezember. Um der in der letzten Zeit

auf allen Gebieten des täglichen Bedarfs zunehmenden Teu-
erung entgegenzuwirken, hat der preußiſche Kommiſſar für
Volksernährung an alle Ober- und Regierungspräſidenten
Ortspolizeibehörden und Landräte einen Erlaß gerichtet,
in dem es ihnen zur Pflicht gemacht wird, kein Mittel
unverſucht zu laſſen, das geeignet und zweckmäßig erſcheint,
die Auswüchſe bei der Preisbildung zu be
kämpfen. Jnsbeſondere wird den Preisprüfungsſtellen eine
beſondere Mitwirkung in dieſem Kampfe zur Pflicht ge-
macht und empfohlen, den amtlichen Organen nichtamtliche
Organe beizugeben, die aus Vertretern der Landwirtſchaft,
re krte des Handels und der Verbraucher beſtehen
ollen,

Geſetzliche Erhöhung der Huypothekenzinſen
Verlin, 14. Dezember. Wie der „Berl. Lokal-Anz.“

von parlamentariſcher Seite erfährt, iſt es nicht ausge
fchloſſen, daß in allernächſter Zeit eine Vorlage ausgearbeitet
wird, die für den geſamten Mittelſtand von allergrößter
Bedeutung ſein würde. Dieſe Vorlage ſoll eine Erhöhung
der Hypothekenzinſen vorſehen. Aehnlich wie das
Meichsmietengeſetz Zuſchläge auf die Mieten vorſieht, ſollen
auch die Hypothekenzinſen gewiſſe Zuſchläge erhalten. Der
Gedanke iſt vor einiger Zeit im preußiſchen Staatsmini-
ſterium erſtanden. Es verlautet, daß eine dem Plane ent-
fprechende Vorlage bereits im Reichswirtſchaftsminiſterium

den, die Fürſorge für die Kleinventner zu übernehmen. Auch
r die Arbeitsloſen iſt die Unterſtützung erhöht worden.

ß die Untéerſtützungen der Sozialrentner hinter dem
Bedarf zurückbleiben, wiſſen wir, aber das Reich kann dem
Bedarf der Notleidenden nicht entſprechen.

Der Etat wird den re des Ausſchuſſes ge
nehmigt und die Aus e chließungen angenommen.
Morgen nachmittag 2 r Einkommenſteuer, Kapitalflucht
und Haushalt. Schluß 51 Uhr.

Preußiſcher bandag.
Verlin, 13. Dezember. Das Haus ſetzt die zweite

Leſung des n bei Paragr. 4 fort.Der Ausſchuß hat dieſen Paragraphen, welcher beſtimmt,
daß für Neubauten, die nach dem 1. Januar 1922 bewohn-
bar werden, ſo lange ſie zu Wohnzwecken dienen das Geſetz nicht deheſihig werden ſoll, geſtrichen. Das Zen-
trum beantragt rberſtehnns des Paragr. 4 und
Abänderung des Termins auf den J. Januar 1920. Demo-
kraten und Deutſchnationale beantragen Zurückdatierung auf
1918. Nach kürzer Debatte wird der Zentrumsantrag an
genommen.

Paragr. 20 beſtimmt, daß Kommunalzuſchläge zu dieſer
Steuer über 200 Prozent der Genehmigung bedürfen.

Die Deutſchnationalen h die Zuſchläge ſchon bei
100 Prozent genehmigungspflichtig zu machen und evtl.
vorzuſchreiben, daß die Zuſchläge 300 Prozent nicht über-
ſchreiten dürfen. Das Zentrum beantragt, ſofern die Be
kaſtung des Grundvermögens 18 vom 1000 des Wertes
überſchreitet, einen entſprechenden Abbau der Staatsseuer
erfolgen zu laſſen. Die Deutſchnationalen ſtellen den gleichen
Antrag für eine Grenze von 24 vom 1000. Der Paragraphwird b nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes ange
nommen.

Nachdem Finanzminiſter Dr. Richter darum gebeten
hat, im Jntereſſe der Gerechtigkeit es bei den Ausſchußbe
ſchlüſſen zu belaſſen wird der Reſt des Geſetzes Unver-
ändert angenommen. Die dritte Leſung ſoll nach den

Ferien ſtattfinden.
Der Bericht des Rechtsausſchuſſes über den kommu-

niſtiſchen Antrag auf Ver erung er Auslieferung
Ghezzis an die italieniſche Regierung wird nach kurzer De
batte zur Kenntnis genommen.

Bei der Beratung des Entwurfs über Verſtärkungder Betriebsmittel der Generalſtaatskaſſe erklärt Abg,
Schulz Neukölln (Kom.), ſeine Partei wolle der ban
kerotten Regierung keine 6 Milliarden mehr bewilligen..
Als der Redner in der dritten Leſung trotz dreimaligen
Ordnungsrufes ſeine Oppoſitionsreden fortſetzen will, wird
ihm auf Beſchluß des Hauſes das Wort g. Gegen
die Proteſte der Kommuniſten erklärte der Präſident Lei
nert, daß er die Mittel der Geſchäftsordnung aufs Strengſte
durchführen werde. Nach weiteren erregten Proteſten der

ndtotmachung ihrer Partei, wird
der Entwurf in ſämtlichen drei Leſungen angenommen. Prä-

für Weihnachten. Nächſte Sitzung 10. Januar 1923. Die
Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Schluß 51 Uhr.

Die Sitzung des Provinzial-FAusſchuſſes.
Der Prvovinzialausſchuß nahm in ſeiner letzten Sitzung

den Bericht der Provinzialverwaltung über die Finanz-
lage der Provinz entgegen. Es ergab ſich, daß die Ein-
na'hmen und Ausga ben des Prvovinzialverbandes für
das ganze Hauohaltsjahr nach dem Stande vom 1. Dezember

mit je 1 Milliarde Mark zu veranſchlagen waren.
Ferner wurde beſchloſſen, die Taubſtummenanſtalt in Oſter
burg mit den Taubſtummenanſtalten in Halle, Weißenfels
und Erfurt, wo hinreichend Platz vorhanden iſt, zu ver-
einigen und in Oſterburg ein Provinzialfürſorge-
amt für die Altmark, ſowie ein Aufnahmeheim für 50
bis 60 der Fürſorgeerziehung überwieſene Kinder einzu
richten. Dem Kreiſe Oſterburg wurde ferner ein Dar
lehen von 1,9 Millionen Mark, den Kreiſen Jerichow Il,
Schweinitz und Sangerhauſen ein Darlehen von je
1 Million Mark für die Zwecke der Elektrizitäts-
verſorgung gewährt. Der Deutſche Verein gegen den
Alkoholiscnus erhielt eine Beihilfe von 3000 Mark. Zur
Inſtandſetzung des Kaiſer Otto Denkmals in Mag
deburg gewährte der Provinzialausſchuß eine Beihilfe von
5000 Mark. Endlich wurde der Landesrat, Geheimrat Sko-
5000 Mark. Endlich wurde der Landrat, Geheimrat Sko-

liegt

44 ger Aufſchlag der Beumtengehülter.
Verlin, 13. Dezember. Am Mittwoch Nachmittag habenim Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen mit den Sphen-

verbänden der Beamten und Angeſtellten über die An
gleichung der Dezemberbezüge an den Stand der Teuerung
ſtattgefunden. Es wurde eine Einigung auf der Grundlage
erzielt, daß eine Erhöhung der durchſchnittlichen Dezember
bezüge gegenüber den durchſchnittlichen Novemberdezügem
um etwa 44 Prozent eintritt. Das Reichskabinett wird
vorausſichtlich am Donnerstag über dieſe Erhöhung Be-
ſchluß faſſen. Die Auszahlung der erhöhten Bezüge ſoll
möglichſt noch vor Weihnachten erfolgen.
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Der Urteilsſpruch im Hurden- Prozeß
auf Donnerstag vertagt.

BVerlin, 13. Dezember. Die Verhandlungen im Har-den Prozeß wurden nach eingetretene Mittaägepauſe erſt

kurz nach 6 Uhr abends wieder aufgenommen, da die
endgültige Formulierung der Schuldfragen ſehr viel Zeit
in Anſpruch- nahm. Den Geſchworenen wurden zehn Schuld-
fragen vorgelegt, die der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor
Rippler, zur Verleſung brachte. Die erſten ſechs Fragen
betreffen Weichardt, die übrigen vier Grenz, Oberſtaatsan-
walt Schweizer erklärte, daß er der vorgerückten Stunde
wegen heute nicht mehr zu plaidieren beabſichtige. Da
auch die übrigen Prozeßbeteiligten dafür eintraten, wurde
die Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

Beutſcher Keichslag.

Sozialrentner nud Regierung. t
Nach Annahme einer Reihe kleinerer Vorlagen wirö

die zweite Leſung des 7. Nachtrags voms Haushalt beim
h dere fortgeſetzt.Auf die Beſchwerde des Abg. Maltzahn (Kom.) erwideReichsarbeitsminiſter Dr. Breh n: w. der e
zugsberechtigung der Sozialrentner wurde auf 43 200 Mark
erhöht. Die Gemeinden ſollen geſetzlich verpflichtet wer

den Ruheſtand verſetzt.

Das Lerungnotgeld bleibt aufgerufen.
Bezüglich des Notgeldes der Badiſchen Anilin- und

Sodafabriken erfahren wir, daß die Einlöſung dieſes Not-
geldes zum 31. Dezember ds. Js. doch erfolgen wird, da die
Fabrik von der ferneren Umlaufsberechtigung keinen Ge-
brauch machen wird.

Kein Lohnabzug von Unterſtützungen.

Unterſtützungen von Beamten, Offizieren, Angeſtellten
und Arbeitern, die als Ausnahme zur Behebung einer zeit-
weiligen Notlage gewährt werden, ſind als Unterſtützungen
im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes anzuſehen und daher
von der Einkommenſteuer befreit. Der Reichsminiſter der
Finanzen hat erklärt, dieſer Auffaſſung beizutreten. Die
UÜnterſtützungen unterliegen deshalb auch nicht dem Steuer-
abzug.

Fahrkarten ohne Preisangabe.
Vom l. Januar ab werden, nachdem ein derartiger

Verſuch in Süddeutſchland gute Ergebniſſe erzielt hat, alle
fertig gedruckten Fahrkarten nach Reichsbahnſtationen, alſo
neben den einfachen Karten auch die Zeitkarten, Sonntags-
karten, Arbeiterrückfahrkarten uſw. anſtatt des Fahrpreiſes
nur die Kilometerzahl enthalten. Der Fahrpreis wird auf
Grund der Kilometerzahl in Verbindung mit einer Preis-
berechnungstafel bei Verabfolgen der Fahrkarte vom Schalter-
beamten ermittelt. Jm Verkehr mit dem Auslande verbleibt
es bei dem bisherigen Verfahren der Ausgaben von Fahr-
karten mit Preisangabe.
Polizeilicher Zwang bei Durchführung von Wohnnnugsbeſchlag-

nahmen.

Der Amtliche Preußiſche Preſfedienſt teilt mit: AufGrund der Wohnungsmangel- Verordnung hat der Miniſter
für Volkswohlfahrt mit Zuſtimmung des Reichsarbeits-
miniſters für den Umfang des preußiſchen Staates an-
geordnet, daß zur Räumung beſchlagnahmter Wohnungen und
ſonſtiger beſchlagnahmter Räume, ſowie zur Durchführung
eines ngsmietvertrages erforderlichenfalls unmittelbarer
polizeilicher Zwang angewandt werden kann.

Chriſtliche Liebesarbeit.
Was in unſerer grngeriſcen Landeskirche, was in

ſonderheit in unſerer Provinz Sachſen unter dem Namen
der Jnneren Miſſion an werktätigem Chriſtentum bisher ge-
leiſtet worden iſt, wird manchem jetzt erſt zum Bewußtſein
kommen, da durch den Verfall unſerer Währung all die An
ſtalten der Fürſorge, die der Jnneren Miſſion ihre ſegens
reiche Wirkſamkeit verdanken, vor die Frage des Fortbeſtandes
geſtellt ſind. Den Männern und Frauen, die ſie in ſelbſt
loſer Hingabe und Aufopferung leiten, müſſen aus dem
evangeliſchen Volke ſich helfende Hände entgegenſtrecken, die
ihnen die Mittel reichen zurFortführung ihrer Arbeit. Was
ſie in chriſtlicher Liebe geleiſtet haben und unter dem ſchweren
Drucke dieſer Tage unermüdlich weiter leiſten, das ſei durch
eine große Tat der Liebe ihnen gedankt zum Segen derer
unter uns, die der Hilfe am meiſten bedürfen. „Die Tat
allein beweiſt der Liebe Kraft.“ Gaben an das zuſtändige
Pfarramt oder unter „Liebeswerknotopfer“, Poſtſcheckkonto
Magdeburg Nr. 10034.

Lichtbildabend der Mittelſchule.
Am Dienstag abend veranſtaltete die Mittelſchule ihren

dritten Bilderabend. Jm Gegenſatz zu den vorhergehenden,
waren diesmal die Kinder mit eingeladen, und zwar die
Mädchen der Unterſchule. Galt es doch, ihnen durch Bilder
aus der Märchenwelt eine Freude zu bereiten. Ueber den
Darbietungen lag ſchon eine weihnachtliche Stimmung: We
nachtslieder erklangen aus dem Munde der Kleinen und die
erſten Bilder zeigten das Herannahen des Feſtes: Dächer

t Schnee bedeckt und Abendrot, verheißungsvoll am Himmel
n Zur allgemeinen Freude erſchien dann auf der
einwand der „Weihnachtsmann“ auf Schwinds Holz

ſchnitt, der Weihnachtsbaum mit ſeinen Kerzen und den
lücklichen Kindergeſichten darunter, die mit leuchtenden
ugen in den Büchern leſen, die ihnen beſcheert worden

ſind. Der Hauptteil wieder Bilder aus wert-vollen Kinderbüchern im Lichtbilde. Mit Ludwig Richter
und Kreidolf unternahmen die Zuſchauer Streifzüge in

aus und Hof, in T und Feld, unter Blumen und Tiere.
ann ging's in das Reich der Märchen und Zwerge, wo

hin uns dieſelben Meiſter begleiteten. Hier erweckten be
ſonders Otto Spekters Bilder zum „Froſchkönig“ und
„Brüderchen und Schweſterchen“ und Kreidolfs „Wieſen-
zwerge“ das Entzücken der kleinen Zuſchauer. Zum Weih
nachtsfeſt, als dem Ausgangspunkt zurückkehrend, wies Lud-
wig Richters Radierung „Chriſtnacht“ darauf hin, daß die
Perſönlichkeit deſſen, dem zu Ehren wir das Weihnachts
feſt feiern, die köſtlichſte Weihnachtsgabe iſt. Herr Rietze
dankte namens der Eltern für das Gebotene. Die Eltern
unſerer Kinder aber werden aus dem bisher Gezeigten
manche wertvolle Anregungen erhalten haben und ſich für
das Geſchenk, das ſie der Schule gemacht haben, reichlich
belohnt fühlen.

Der Berein der Oſtmärker
hielt am 11. dieſes Monats im „Tivoli“ ſeine Monats
verſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Rechtsanwalt Dr.
Hannß, eröffnet und geleitet wurde. Es fand eine lebhafte
Ausſprache über die Zahlung einer einmaligen Umlage von
100 Mark pro Mitglied für den Oſtbund ſtatt, die ſchließlich
zu dem Ergebniſſe führte, daß die Zahlung beſchloſſen wurde.
Es ſollen Zahlungserleichterungen zugeſtanden werden. Ein
Mitglied ſtiftete aus Anlaß der Feier ſeiner ſilbernen Hoch-
zeit, zu der ihm vom Verein Glückwünſche dargebracht
worden ſind, 500 Mark zu wohltätigen Zwecken innerhalb
des Vereins. Sodann wurde bekannt gegeben, daß am
17. dieſes Monats im „Herzog Chriſtian“ eine einfache Weih
nachtsfeier ſtattfindet., zu der die Eltern mit ihren Kindern
eingeladen werden. Die Mitglieder wurden nochmals an
Zahlung der rückſtändigen Beiträge erinnert und darauf
hingewieſen, daß die nächſte Verſammlung als „Hauptver-
ſammlung“ in Ausſicht genommen iſt, bei der Neuwahl des
Vorſtandes zu erfolgen hat und deshalb zahlreiches Erſcheinen
dringend geboten iſt. Nachdem noch zwei Rechnungsprüfer
gewählt und die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder ausgeloſt
worden waren, wurde die Verſammlung um 10 Uhr ge-
ſchloſſen.

Berjaumm kungen und Veranſtaltungen

Oſtwärker: Sonntag, den 17. 12. nach. 414 Uhr Weih-
nachtsfeier im „Herzog Chriſtian“.

Veth's Geſellſchaftöhans: Heute, Donnerstag abend: Ge
ſellſchaftsabend.

wr«auJ

Eingeſandt
gur HebammreEntlohnung.

Jn Nr. 280 des Merſeburger Korreſpondent gibt die
Arbeits gemeinſchaft der Krankenkfaſſen bekannt, daß die
Hebammen verpflichtet ſeien, bei Kaſſenpatientinnen eins
Geburt mit Wochenbeſuchen für den Satz zu leiſten, den
die Kaſſe bezahlt. Das ſind 500 Mark. Rechnet man be
einer normalen Geburt 8 Stunden und 10 Wochenbeſuche
mur mit je 1 Stunde, ſo foll die Dienſtſtunde einer
Hebamme nach Anſicht der Krankenkaſſe mit nicht ganz
18 Mark ausreichend bezahlt ſein.

Wenn man die heutige Aushildung einer Hebamme
ſamt der Verantwortung in ihrem ſchweren Berufe, der ſie
zwingt, zu jeder Tages und Nachtzeit dienſtbereit zu ſein,
bedenkt, ſo muß ſich wohl jedermann ſagen, daß eine
derartige Bezahlung einfach lächerlich iſt. Welcher unge-
lernte Arbeiter arbeitet heute noch für 18 Mark pro Stunde
Hierzu kommt noch, daß mit Jnkrafttreten de- neuen
Hebammengeſetzes eine Hebamme, um ihren Verpflichtungen
gewiſſenhaft nachgehetr zu können, im Monat nicht mehr
als 6 8 Geburten haben ſoll. Eine Hebamme dürfte,
um von vornherein die Geſahr einer Uebertragung von
Krankheitskeimen zu vermeiden, eigentlich überhaupt keine

leiſten, ſondern müßte ſo geſtellt ſein, daß
ie ſich jemand halten kann, der ſie in der Wirtſchaft ver-
tritt. was bei der jetzigen Bezahlung allerdings unmöglich
iſt. Daß die Wirtſchaftsführung einer Frau. die gezwungen
iſt, viel außer dem Hauſe zu fein, nicht ſo rationell ſein
kann. wie die einer Hausfrau, welche ihre Wirtſchaft allein
verſieht. iſt wohl außerdem iedem klar.

Jch überlaſſe der Einſicht des Publikums hiernach zu
urteilen ob die Forderungen der Hebammen, welche auch den
von der Regierung feſtgeſetzten Tarif als ungenügend an
ſehen billig nd oder nicht. Der preußiſche Hebammen-
verein hat in der Kaſſeler Tagung im Oktober beſchloſſen,
ſeinen Mitgliedern das nötige Exitſtenzminimum zu ver-
ſchaffen und einen eigenen Tarif aufzuſtellen, der in jedem
Monat der jeweiligen Jndexziffer angepaßt und in der
Hebammen Zeitung veröffentlicht wird. Die Hebammen Und
gezwungen, zu dieſer Selbſthilfe zu greifen. Der Hebammen-
verein iſt nicht in der Lage, dieſen Tarif jeden Monat
in der Zeitung zu veröffentlichen, ſeine Mitglieder ſind aber
gern bereit, tn auf Wunſch Jntereſſenten mitzuteilen.
Der am 1. 11. 22 veröffentlichte Mindeſtſatz von 3500
Mark für Geburt und Wochenbeſuche iſt inzwiſchen längſt
überbolt.

Es iſt außerdem dringend notwendig, daß bevorſtehende
Entbindungen vorher bei der Hebamme e rig wer
den. Eine r beſonders auf dem Lande, weiß dann
wenigſtens den heutigen a ren Verhältniſſen, werſie des Nachts abholt und daß ſie ſich nicht durch ihr
Mitgehen einer Gefahr ausſetzt. E.



Freuiog: „Bie journgüſten.“
Stadttheater Halle.

Unfere denn Literatur iſt arm an wirklich guten 5
Luſtſpielen! ines der beſten aber, vielleicht das beſte

ſche Humoreske,poli
riegt glänzend charakteriſiert.noch unſere

Laune geſch
noch heutigen Tags; denn das Geſchlecht der lac
Piepenbrinks und der nach dem Winde ſegelnden Schmocks
iſt auch heute noch nicht ausgeſtorben. Und wenn man
den Redakteur Bolz im erſten Akte ſagen hört: „Du ſiehſt,

Freundſchaft durches iſt ein allgemeines Unglück, daß
das Parteileben vernichtet wird,“ ſo könnte män glauben,
daß er von unſerer Zeit ſpricht. Der Parteikampf,

mit in die verhaßte Bewegung hineinzieht,

an dem friſchen Pulsſchlag der Handlung und an
urkomiſchen Situationen ſpüren, aus dem eigenen Erleben
erra erwachſen, wie es Zeitungsſchreiberei und politi-
ſches Parteigetriebe mit ſich bringen.

Wie alles Gute doch immer wieder jung wird,
J gingen auch Freytags ſiebzigjährige „Journaliſten“ am

e nstag Abend vor einem ausverkauften Hauſe wieder
mit Ju ferieBühnenbilder

änden die Spielleitung lag.
echt n, daß das halliſ

arbeit ſchnell eine Stufe erreicht hat, die von Qualität zeugt.

in Scene.

So mußten auch die Hauptpartien dieſer Erſtaufführung
Alfred Haller boteinen flotten jovialen Bolz, den gelungenſten Nareiſſus des

die ver Humors. Ausgezeichnet verſtand es der Künſtler,
intereſſante Geſtalt keck und humoriſtiſch darzu-

alten die laufenden Geſchäſtsjahres ergibt ſich für den deutſchen Reichs

in glücklichſter Beſetzung liegen.

ie höchſt
ſtellen und durchgängig eine heitere Laune zu
nirgend überflüſſige Purzelbäume ſchlug. Dasſelbe gilt fürs

einen urprächten Piepenbrink
und dem Hermine Ziegler als Mutter Raffke ge-9

u

Otto Tiedemann, der
nungen ſekundierte. Höchſt ſympathiſch, aus dem Leben ge
griffen, bot Fritz Günzel ſeinen Oberſt Berg, dem
ritz Henſel als zielbewußter Gegenkandidat Profeſſor
Idendorf in angenehmer Form entgegentrat. Die weiblichen

r hatten Paula Thetter „als effektvolleelheid Runeck und Trude Horn als entzückende Jda
t durch gearbeitet. Richard Helſing (Schmock) und

lbert Walter, der den lebhaften, von Jdealen durch-
lühten Bellmaus gab, gaben ihr beſtes zum Gelingen der

chönen Aufführung, die das Publikum mit ſichtbarer Freude
und Dankbarkeit miterlebte Kurt Talander.

Zugendpflege.
Holleben, 12. Dezember. Am 9. ds. Mts.,

ſtaltete der hieſtge Jugendverein einen Unterhaltungsabend,
der ſehr zahlreich beſucht war. Durch einen ſchlichten, wohl
gelungenen Volkstanz wurde der Abend eingeleitet. Hier-
auf folgte ein nettes Theaterſtück, genannt „Die Faulkrank-
heit“. Die Rolle des fankkranken Kindes wurde ausgezeichnet,
vor allen Dingen ſehr natürlich und ſicher von Frl. Hädicke
geſpielt, dagegen ließen aber die beiden Kuſinen reichlich
viel zu wünſchen übrig. Von den drei vorgetragenen Kinder
gedichten, welche vorzüglich in den Rahmen dieſes Abends

ten, war ohne Zweifel „das Brauſebad“ das Schönſte.
urch beſſere Betonung und zum Teil auch etwas ſchönere

Ausſprache hätten die Vortragenden der drei Gedichte aller
dings mehr Beifall geerntet. Ein ſehr ulkiges, allerdings
etwas unnatürliches Luſtſpiel war „Der Vizedirektor“. Wäh-
rend die Rolle des eigentlichen Direktors in ganz ſchlechten

änden lag, ſpielte aber Herr Schiller den Vizedirektor
ſehr glänzend, ſo daß er die Lachen immer auf ſeiner Seite

tte. Jm Mittelpunkte der ganzen Veranſtaltung ſtand der
rtrag des Kreisjugendpflegers Herrn Oberlehrer Hemp-

rich über „Das deutſche Märchen“. Herr Hemprich ging
von einer der Hauptkrankheiten unſeres Volkes, dem ſittlichen
Tiefſtande, aus der unſer geliebtes Vaterland immer mehr
in den Abgrund zu ſtürzen droht, über zu den wunderbaren
alten deutſchen Geſchichten und Liedern, vor allem Dingen
zu dem geliebten deutſchen Märchen. Durch ſie alle zieht die
Sehnſucht nach beſſeren Verhältniſſen. Das anheimelnde
Erzählen des Redners verſetzte ſelbſt die Erwachſenen in
ein Märchenland, es fehlte nur die Dunkelſtunde und das
Kniſtern des Herdfeuers. Leider intereſſierte ſich die Jugend,
welche es gerade jetzt ſo nötig hat, um dieſen Vortrag ſehr
wenig, ſie ſchlug lieber hinter der Bühne unheimlichen
Lärm. Die nun folgende Duoſzene „Onkel Hahnemann“ und
das den Schluß bildende kleine Theaterſtück „Das Penſions-
bild“ wurden ebenfalls ſehr nett geſpielt, und ſo ging jeder

nach Hauſe. Doch darf nicht vergeſſen werden,
daß dieſer wohlgelungene Abend hauptſächlich dem Leiter des
Vereins, Herrn Lehrer Hädicke, angerechnet werden muß.
Zu bewundern iſt ſeine aufopfernde, nie ermüdende Hin-
re zur guten Sache. Hoffentlich iſt aufrichtige Dankbar-

t ſein Lohn.
Einführung eines Pfarrers.

Großgörſchen, 13. Dezember. Am 2. Advent fand vor
mittags 10 Uhr die Einführung unſeres neuen Pfarrers,

errn Dr. Remmy, ſtatt. Durch den Schnee des klaren
intertages ging der ſtattliche Feſtzug, in dem die drei

Fahnen der Kriegervereine von Großgörſchen und Klein
görſchen und des Jugendvereins Großgörſchen und Rahna
wehten. in die von den jungen Mädchen und Konfirman-
dinnen ſchön geſchmückte Kirche. Hier hielt der bisherige
Hauptvertreter, Herr Pfarrer Stöweſand-Starſiedel, die Ein-
gangsliturgie. Die Einführung ſelbſt vollzog Herr Superin-
tendent Jödicke-Lützen. Nachdem er im Anſchluß an den
Adventstext Mark. 1,3 die Aufgabe des Paſtors als eines
Wegbereiters des Herrn beſchrieben hatte, wies er Herrn
Dr. Remmy,. der niedergekniet war, in ſein Amt als Pfarrer
von Großgörſchen und Kleingörſchen ein. Es folgte die
Verleſung der Berufungskunde durch Herrn Pfarrer Höfer

henlohe, aus der hervorging daß das Konſiſtorium Herrn
farrer Remmy auch die kirchliche Verſorgung von Meuchen
bertragen hat; ferner folgten die Vota der aſſiſtierenden

Zerrn Geiſtlichen und ein mehrſtimmiges, hübſch geſungenes
egrüßungslied der Schulkinder unter Orgelbegleitung. Jn

ſeiner Einführungspredigt entwickelte der neue Pfarrer ge-
wiſſermaßen ſein Programm: „Es gelte für ihn nicht
zurückzublicken in nutzloſe Trauer um das Verlorene, in ſeine
jetzt polniſch gewordene Heimat, ſondern es gelte vorwärts-
zuſchauen, auf neue Amt, das er führen wolle als
ein Prediger voſt Gottes Gnade und Gottes Wort.“ Hierauf

Prozeß gegen Max Klanute.
Verlin, 12. Dezember. Nach längerem Hin und Her-

reden und nachdem Klante ſelbſt zugegeben hat, daß er ſein
Syſtem einigen Leuten mitgeteilt hat, die ohnehin als
e geladen find, erklärte er ſich dann bereit, ſelbſt
ber alles Weſentliche Auskunft zu geben. „Das Syſtem

Luſt e iſt Guſtav Freytags „Journaliſten“, eine gelungene, S
die, obwohl ſchon 1852 entſtanden, auch

Das mit heiterer
ebene Werk zündet, wenn es gut aufgeführt,

lachenden
2

W

die ß
Wahlumtriebe, die draſtiſchen Miſſionspredigten der Liberalen,
die Eitelkeit des regktionären Oberſten, die ihn wider Willen

ſei es auch
nur, um ſie zu bekämpfen, das alles weiß uns Freytag in
e luſtiger Weiſe vor Augen zu führen, daß man wahre

reude an dem Werke haben muß. Das Stück iſt, wie Wirt
en

Uhr 7806.

Für gute Wirkungen der
orgte Alfred Durrag, in deſſen bewährten

Und man kann wohl mit
Schauſpiel durch ſeine Mit

Letzte Depeſchen
Llemencegu prüt jur Mäßigung.

Newyork, 14. Dezember. (Eigener Drahtbericht).
menceau u der Hoffnung Ausdruck, daß Frankreich und

ch auf eine vernünftige Summe einigen werden, die
rankreich das

Bie Kepko greift ein.
Paris, 14. Dez. (Eig. v Nach dem „Kablogramm“ be-

abſichtigt die Reparationskommiſſion in Berlin eine Er-
eiterung vorzunehmen, um die Fertigſtellung der

neuen deutſchen Pläne zu beſchleunigen
Ber Heutige Boſlurſtang: 7 800.

Berlin, 14. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der Dol
lar notierte heute vorbörslich 8025-8075, mittags 12

spanienree Gioud Georges.
Paris, 14. Dezember. Aus London wird gemeldet:

loyd George wird gegen den 20. Dezember nach Spanien
abreiſen. Er wird ſich auf dem Seewege nach Algeeiras be-
geben, wo er einen Monat zu bleiben gedenkt. Er wird von
einer Frau, ſeiner Tochter, ſowie von Lord Riddel, Winſton

Churchill, Freundenbegleitet ſein. Man müßt dieſer Reiſe e Georges
it ſo großem politiſchen Gefolge eine gewiſſe Bedeu

tung bei.
Der Reichshausßallsetgt für 1922.

Berlin, 14. Dezember. Für das erſte Halbjahr des

ushaltsetat eine ſamteinnahme von 240 871 105 000
ark, der eine Geſamkausgabe von 422 534 332 000 Mark

egenüberſteht.

2 Mitgrgen Zeſiit in 3uchlen.
Dresden, 14. Dezember. Der neue Haushaltsplan für

Sachſen wird e cher mit einem ungedeckten Fehlbetrag
n 21 Milliarden ark abſchließen.
Dom internutionglen ewerkſufisſkongreß.

Möglichen ſtets erfüllen

beruht auf folgendem: Jch notiere täglich ein Pferd, welches
in einem Rennen den zweiten Platz bekommt und deſſen
Gewicht ein anderes Pferd in dieſem Rennen nicht mehr
führt. Dieſes Pferd iſt nicht Erſter geworden, weil es „ver
rechnet“ iſt. Solche Verrechnungen kommen häufig vor. Die
Pferde werden falſch eingeſchätzt und bekommen infolgedeſſen
ein Geſicht.“ Vorſitzender: Woher wiſſen Sie,
daß das Pferd falſch eingeſchätzt wurde? Klante: Eben aus
dem Gewicht, das kein anderes Pferd im Rennen führt.
Man muß doch beſtimmte Geſichtspunkte haben, wenn man
ein Syſtem aufſtellen will. Auf dieſe von mir notierten
Pferde habe ich dann nach einer Staffel gewettet. Vor
ſitzender: Es kann doch aber einmal eine Verluſtſerie
kommen? Klante: Jn einem ſolchen Falle habe ich ein
Pferd nicht höher als bis zum ſechſten Male gewettet. Etaige 9
Verluſte wurden durch andere Wetten wieder ausgeglichen.

Da das „Syſtem“ ziemlich unklar bleibt, ſo wiederholt
Klante: Man wettet die Zweiten eines Rennens, falls ſie
ein Gewicht getragen haben, das keiner ihrer Konkurrenten
getragen hat. Ob dieſes „alleinige“ Gewicht hoch oder
niedrig iſt, ſpielt dabei keine Rolle. Dieſe
zu wetten, und zwar geſtaffelt, bis ſie gewinnen, aber
höchſtens bis zur ſechſten Staffel. Das iſt das ganze Syſtem.
Was es mit dem „alleinigen“ Gewichte für eine beſondere
Bewandknis hahen ſoll, dafür gibt Klante nur konfuſe
Erklärungen. „So etwas kann jeder machen, ich auch,“
meint der Vorſitzende. „Tun Sie es,“ ſagt Klante, „Sie
werden ein reicher Mann werden.“ Zu Beginn der
Dienstagſitzung macht Rechtsanwalt Dr. Welt darauf auf-
merkſam, „daß der Angeklagte die Nacht ſehr ſchlecht ge ſch
ſchlafen habe und größter Schonung bedürfe“. Dann wird
Gerhard Klante, der Bruder des Hauptangeklagten, ver
nommen. Kr hat erſt im Mai 1921 erfahren, daß ſeinBruder in Berlin einen Konzern habe. Er wurde von dieſem
als Kaſſierer angeſtellt. Auf Befragen ſchildert er in Einzel-
heiten den Geſchäftsgang und erklärt, daß er mit den
Geldern, die die Kundſchaft einzahlte, direkt nichts zu tun
gehabt habe. Zum Schluſſe hat der Angeklagte noch einige
Tage als Geſchäftsführer den Konzern geleitet bis zum Zu-
ſammenbruche. Die verſchiedenen Anklagepunkte erklärt der
Angeklagte für unberechtigt.

Hanclel und Perſkehr.
Deviſen nachgebend.

Verlin, 13. Dezember. Nachdem im Dienstag- Abend-
verkehr die Deviſen ungefähr auf der Baſis der Newyorker
Markparität gehandelt wurden, ſetzte ſich im Laufe des
Vormittag die leichte Abſchwächung für Deviſen und aus-
ländiſche Zahlungsmittel weiter fort. Dollarnoten wurden
vormittags mit 8300 zu 8250 Mark genannt, um bis zum
Beginn der Börſe auf 8075 Mark nachzugeben. Ferner
gingen um: Auszahlung Hollend 3250 Mark, Schweiz 1536
Mark, London 37509 Mark, Paris 575 Mark, Belgien
529,50 Mark, Jtalien 404 Mark., Chriſtiania 1544 Mark,
Kopenhagen 1690 Mark, Stockholm 2190 Mark, Budapeſt
3,50 Mark, Prag 254 Mark. Von Noten wurden Oeſter
reicher mit 11,25 Mark, Polennoten mit 45,75 Mark, unga-
riſche 3,37 Mark und rumäniſche 4900 Mark genannt.

Nachmittags trat am Deviſenmarkt keine weſentliche
Kursveränderung ein. Nachdem der Dollar bis kurz vor
2 Uhr auf 7950 Mark zurückgegangen war, ſtellte er ſich
ſpäter auf 8000 Mark.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 13. Dezember:
Amſterdam 3231,903248,10, Stockholm 2174,55

85,45, Rom 401,49 403,51, London 37 406, 25—
3,75, Newyork 8067,28—8107,72, Paris 569,57—
3, Zürich 1526,17—1533,83, Prag 245,88 247,12.

Effektenmarkt.
Berlin, 13. Dezember. Das ſtark geſtiegene Kursniveau

und der herannahende Jahresſchluß beeinträchtigten die
Hauſſeſtimmung. Käufer waren zurückhaltend, doch auch die
Neigung zu Verkäufen blieb in mäſtigem Gange. Die
Lage am offenen Geldmarkt bleibt wie bisher eine ſehr

f
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Pferde ſind

Aufnahmefähigkeit wie früher zeigten, kam es immerhin zu
deträchtkichen Rückſchlägen, jedoch waren auf der anderen
Seite auch ebenſo viel, und zwar ziemlich anſehnliche Kurs-
ſteigerungen zu verzeichnen. Auf allen Märkten prägt ſich
die Erſcheinung aus, daß die Kaufaufträge für die ver
ſchiedenen Effekten nicht in einheitlicher Weiſe eingegangen
waren. Ecrheblich ab geſchwächt waren von Montan-
aktien Bochumer, Harpener, Jlſe, Lothringer Hütten und
ſchleſiſche Zink bis um 2000 Prozent. Von Schiffahrts-
aktien HamburgSüd gleichfalls um 2000 Prozent, Deutſche
Waffen um 8000 und Akkumulatoren um 5000 Prozent.
Dagegen konnten auf der anderen Seite AngloGuano ihren
Preisſtand um 2000 Prozent, Hanſa Dampfſchiffahrt um
1300 Prozent, Deutſch-Auſtralier um 3500 Prozent, Kos-
mos um 3000 Prozent, Feldmühle um 1300 Prozent und
Zellſtoff Waldhof um 2000 Prozent aufbeſſern. Ein ſehr
lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich in Jpus, die um 5000
Prozent bis auf 56 000 Prozent anziehen konnten, ſowie
weiterhin am unyotierten Markt, in den Aktien der Thü-
ringer Uhrenfabrik, die anläßlich der günſtigen Bilanz und
der Dividenden verteilung von 50 Prozent von 3000 Prozent
auf 6500 Prozent anziehen konnten.

Jnländiſche Anleihen wenig verändert. Schutzgebiets-
anleihe behauptet (etwa 6800 Prozent). Türkiſche Renten

lagen meiſtenteils ſchwächer 8Trotz der ſpäteren weiteren Abſchwächung der aus
ländiſchen Zahlungsmittel bewies die Börſe auch bis zum
Schluß eine ſtarke Widerſtandsfähigkeit. Harpener konnten
auf 63 000 Prozent und. Phönix auf 22 750 Prozent an
ziehen. Caro ſtellten ſich auf 9100 und Rheinſtahl auf
17 700. Weſteregeln ſtellten ſich auf 12 800 Prozent. Als
ſehr feſt waren zu erwähnen Hammerfen, die K inn Kurs
von 11500 Prozent erreichten, fowie Telephon Berliner,
die bis auf 7300 Prozent geſteigert waren. DiscontoCom
mandit erhöhten ihren Preisſtand auf 3450 Prozent, Schutz
gebietsanleihe ſchwächten ſich auf 6100 Prozent und Petro-
leum auf 9450 Prozent ab. Jm freien Verkehr wurden
Stoewer bis 4400 Prozent in die Höhe geſetzt.

Neur Steigerung des Vanknotenumlaufs.
Der Reichsbankausweis vom 7. ds. Mts. zeigt abermals

h Ziffern. Der Beſtand an Schatzanweiſungen
rhöhte ſich um 541 Milliarden, die Darlehnskaſſen erhöhten

ihre Darlehnbeſtände um 612 Milliarden. Der Notenum-
lauf hat ſich um faſt 93 Milliarden auf 847 Milliarden
Mark geſteigert. Man befürchtet eine neue Diskonterhöhung.

Produktenmarkt.
Berlin, 13. Dezember. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen

und 6200——6500, Drahtgepr. Haferſtroh 6200

rinnen Verpackung, alles ab Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 15 700

15 500, Roggen, märk. 13 00--13 500, Sommergerſte, märk.

34 000 40 000, Rap
prompt 6000--6200, Torfmelaſſe 4200--4500.

Berliner Viehmarkt vom 13. Dezember:
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1592 Rinder, 1565 Kälber,

2482 Schafe, 6584 Schweine, 57 Ziegen und 328 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebend-

25--28 000, e) 22ewicht in Mark: Ochſen 4)
24 000, d) 20--21 000, Bullen a) 28--30 000, 6) 24
26 000, c) 21 23 000, Kühe a. und b) 28--31000, e) 23
25 000, d) 18-21 000, e) 15 000—17 000. Jugendvieh

b) 48 53 000, c) 42--45 000,
b) 24--30 000,

Schweine:
51 000,

21—23 000. Kälber
d) 35—40 000, e) 28—32 000. Schafe a)
c) 15--20 000. Weidemaſtſchafe a. und b)
a) 58 000, b) 55-57 000, c) 52-53 000, d) 47
e) 42—46 000, f) 40 000, g) 48--50 000. Ziegen 24
25 000. Marktverlauf Bei Rindern ziemlich glatt. Bei
Kälbern glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei Schafen
und Schweinen ruhig.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 13. Dezember: Auftrieb: 339

Schweine, 1120 Ferkel. Handel ruhig. Es notierten Läufer-
weine 7-8 Monate 27—-30 000, 5--6 Monate 16-

20 000, Pölke 3-4 Monate 14— 16 000, Ferkel 9--13 Wochen
12—-14 000, 6--8 Wochen 10--12 000. Der Markt am 27.
Dezember fällt aus.

Berliner Fettmarkt vom 13. Dezember:
Butter: Jn der Marktlage iſt auch in dieſer Woche

keine Veränderung eingetreten. Die Eingänge friſcher Butter
ließen ſich zu unveränderten Preiſen unterbringen. Die
heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund erſte Qualität
1250 Mark, zweite Qualität 1000 1100 Mark.

u e: Die Fabriken erhöhten die Preiſe auf
1087—1289 Mark pro Pfund je nach Qualität.

Schmalz: Die Nachfrage war zu Beginn der Woche
ziemlich lebhaft ließ dann aber wieder nach. Jm Zuſammen-
hange mit den ſchwächeren Deviſenkurſen haben die Preiſe
wieder etwas nachgegeben. Auch von Amerika wurde eine
ſchwächere Tendenz gemeldet. Die Vorräte ſind hier ſehr
klein. Die heutige Notierung iſt pro Pfund: Choice Weſtern
Steam 1300 Mark, Pure Lard in Tierces 1325 Mark,
do. in kleinerer Packung 1330 Mark, Berliner Bratenſchmalz
1350 Mark.

Speck: Mäßige Nachfrage. Preiſe nominell.
z Berliner Häute- Auktion.

Die Auktion wurde heute fortgeſetzt. Zur Verſteigerung
kamen Freſſer-, Kalb- und Schaffellle. Die Nachfrage war
heute beſonders rege nach Schaffellen, die um durchſchnittlich
50 Prozent anzogen. Kalbfelle wurden dagegen bei ruhigem
Angebot um 10 20 Prozent, vereinzelte Loſe etwas mehr,
teurer. Für das Berliner Gefälle unbeſchädigte Ware wur-
den erzielt: Kalbfelle ohne Kopf bis 9 Pfund 2421 (200)
do. mit Kopf 2150 (1916) do. über 9 Pfund ohne Kopf
2261 (2066) do. mit Kopf 2259 2262 (1926--1936). Schaf
felle vollwollige 745 (12) do. grobwollige 741 7551 (482)
do. halblange 791—803 (575) do. kurzwollige 820 830
(600). Roßhäute, große 30900—33 300 (23--25100) do.

mittlere 20 100 (14 700) do. kleine 10 100 (8200). Freſſer-
elle 1525 (1290). Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund in
ark, außer bei Roßhäuten pro Stück in Mark. Die Zahlen

in Klammern bedeuten die Preiſe der Vorauktion.

erantwortli Redaktion: litik, örtl. und prov. Teile Val i ort: m Hochheimer. Anzeigenv.A. gent Druc und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

lüſſige. Bei einer Anzahl von Märkten, die nicht mehr die Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Preis nur 25 Mk.
S zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger

Tageblatt“ u. auch in den hieſigen Buch u. Papierhölg.
ſowie in Lützen bei R. Naumann e

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal““
in Weißenfels bei A. Lehmſtedts Buchhdlg.
in Schkeuditz bei Buchhölg. m. Wachsmuth
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An

Wenn sis zum Kuchenbacken statt des echten
Dr. Oetkers Backpuliver „Backhr“ on minder-
vortiges Backpulver verwendet. 3
Wenn sie sich, am etwas zu sparen, der Getahrausssetzt, einen mißratenen Kuchen zu erhalten
u. Mühe u. Kosten umsonst aufgewandt zu haben.

e

e
e

Beim Baoken ist ein h „erprobtes Backpuiver
das wichtigstel Deshaälb spare sie micht an
verkehrter Stelle, denn ein minderwertiges Backe
pulver jst- seibst gesehen noch viel zuteuer.
Mit Dr. Octher“s Bachpuiver „Backein ist jede

Hausfrau gut becient, denn damit der
Kuchen immer.

Ebenso ompfehlenswert
e sind dis bekannten

Dre Oetker“s
S puddingputser,

Dr. Oetker“svaniilinzucker.

e

EREINIGTE H.EATER
Kammer ichtspiele
Ritterstranse 3. Hirr.

Modernes I heater

itterstrasse l.

Shakletons

Südpolexpedition
Drei Jahre durch Nacht, Schnee

und Eis.
5 Akte von äberwä tigender

Schönheit.
Etwas gleich Grobartiges hat och

kein Menschenauge gesehen.
Ein lebendes Dokument und eine
wahrheitsgetreue Schilderong eines

ruhmreichen Unternehmens in
einem anderen Weiltteil

Hierzu ein entzäckendes Bei-

programm.

Anfang 5 und 7 Uhr, Sonntags

Programme von Freitag bis Montag:

Die Erbin von ITordis.
Schauspiel in 6 Akten mit der

groben Künstlerin

lca v. Lencoffy, IIka Grüning.
Ernst Hofmann, P. Hartmäann.

Lord Bluff.
Eine spannende Abeuteurer-

geschichte in 6 Akten mit

Ia oſh u. J. Csorſos.

Der groben und gewaltigen Programme wegen, wie sie nicht in der Grob-
stadt geboten werden, bitten wir auch die Nachm. -Vorstelluog zu besuchen

3 Uhr.

Bargeldmangel
zwingt uns, Briketts im
Candabſatz nur noch
gegen ſofortige Kaffe

abzugeben.

Anhaltiſche Kohlenwerke
Grube Eliſabeth.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. Dezember d. s verſteigere ich im freiwilligen Auftrage im r Gaſthauſe

Zur Funkenburg“ in Merſeburg öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ab 10 Uhr vormittags (für
Landwirte und Fuhrunternehmer): 1 eineinhalbjähr.
Fohlen brauner Oſtpreuße Kutſchwagen

doppelſitziger Doggard, Kutſchgeſchirr,
2 Kummetgeſchirre, 5 Kummettiſſen, einfache und
Doppelzügel, ſonſtige Geſchirrteile, Halftern, Ketten,
Wagenhebe, Flaſchenzug, Satz neue Räder ab11 Uhr vormittags Möbel, diverſe Gegenſtände,
Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Kinderſpielzeung als u

a. 3 zweitür. Kleiderſchränke, gr. grünesPlüſchſofa mit Rußbaumumbau,2 ovale Tiſche,
Mahagoni pol Küchenſchrank u -anrichte,

Trumegu mit Marmor-Konſol, Bettſtelle mit
edermatratze, eiſ. Bettſtelle, 2 Waſch und

Rachttiſche, 2 compl. gute Federbetten,weißes Kinderbett. Füllofen, Gewehr- und
Blumenſtänder, Luftgewehr, Reißzeug mit Kaſten,
kl. Standuhr, elektr. Plätte uſw neuer Maßanzug,h Gummimantel, See

Puppenküche u. anrichte ete, Wurzelbürſten,Tichſacke Hoſenträger, Damenhandtaſchen, Akten

mappen und Diverſes.
Z. T. in ſehrr 1 Stunde vorher.

Albert Franke, beeid. Auktionator.

d

Oſtmärker,
Weidnagtsfeier

Sonutag, 17. Mis,nachm. 4 Uhr im groß.

Saale d. „Herz. Chriſtian“,
Weipßenfelſerſtr.

Die Päckchen ſind mit
Ramen d. betr. Kindes zu
verſehen und dem Weih-
nachtsm. i. Vorſaale abzug.

Der Vorſtand

Brauner Jagdhuus
etwas geſprickelt iſt zuge-
laufen. Gegen Erſtaltung
der Futterkoſt. abzuholen.

Sander, Groß-Lehna.

G. Hoffmann,
Markt 19

Elegante weiße und farbige

Lier-, Träger- und Blusenschürzen
Großes Sortiment besondets schöner und

preiswertor

Wirtschafts- und Hausschürzen

Große Auswahl in
Dnterwäsche, Normal Hemden,

Jacken und Hosen,
Strümpfen, Socken

Damen- und Kinder Leibwäsche
in Barchent

Hemdentuch, Maccotuch
in sehr guter
oesonders

Verarbeitung

oreiswert.
Jagdwesten in guten ualitäten,
h Sweaters, Rodelmützen, Blusen-
schoner, Jumpers, Rodelgarnituren,
Fchals und ſützen pass., hand-

gearhbeitete Kinderkleider

Reformbeinkleider, Bbrustschützer,
Plaids, Damenwestes.

Vntertailien
in Wolle, weib, farbiger Baumwolle u. Batist.

Inh. Bernh. Taitza
empfiehlt 20

Weihnachts-Ceschenhben:
IIIIIIIIIIIxIIGDCcC,“.“EäExE,CDEXC;8CuOVIMCMMEX,M,CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDI,.C,C.ItIò»[IB

Mersehbure
Tel. 464

passenden

Damen Strümpfe,
kinder Strümpfe

usjuſqruo dons

in Wolle, aumwolle, Flor, W. chwarz
und farbig

Steuervortrag
Winter Handschuhe Sonnisg, en 17. Her

gestrickt, gewedt, geiüttert, imit. Leder, 10*7, Uhr in
sehwarz, weib, farbig. Schumanns Gerten

in Weißenfels
durch Dr. KoppelSpitrenkragen, Rüschen, Schleier,

Brautschleier, abgepabte.
(Bilanzfragen).

Mitglieder des unter-
zeichnet. Verbandes haben
Lutritt.

Wirtschaftsverband
für Handel u, Industrie

in Merzeburg.

Ball-Bandschuhe, Jabots,
Haarschleifenbänder,

Iaschentücher, Ballfächer,
Lautenbänder,

Moderne Metall Gürtel.

in

Korsetts und Kinderleibchen
führe nur gutsitzende und bewährte Formen
und unter halte darin ein sehr großes, gut-
sortiertes Lager modernster Fassons

Vollständiger Ersatz für Mab.

Waren aller Art
Spüälapparate

Irrigatoren und
Spülmittel

Wöchnerinnen-,
Säuglings- undGroßes Lager sehr preiswerſer

Größte

Auswahl.

Herren-Wäsche, Kragen,

Kragenschoner, Schals, Krawatten, Hosenträger,

ferren-Einsatzhemden, Oberhemden weibu. farbig,

Erstlings-Artikel. r
C. Klappenbach

a n

z bManschetten, Serviteurs. S e

Nähkästen,
gefüllt und leer, von der billigsten
bis zur elegantes'enAustüährung.

Fertige Tapisserie-Arbeites
eröbter und bester Auswahl.

in

Pappeln, Erlen, Eſchen

ſowie andere Laubhölzer 2
anſtehend oder gefällt, laufend zu kaufen geſucht.
Vermittler erhalten hohe Proviſion

Gebr. Opel, Zeit.

Hutem Zuſtande

Lindenſtraße 11. Charl.

Paſſend als Weihnachtsgeſcheul!

Geſundheitshüftenformer,
Korſetts, Büſtenhalter

zu niedrigen Preiſen
Preiswerte Strumpfhalter

150000 Mark
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geg. Zinſen ſofort 977
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3 S Kaufe i wenhenſe

Freitag, d. 15. d. Rts. in Merſeburg im Haus,

9 Werksitaim Hotel Goldene Gonne paren
am Markt 1 Treppe, Zim. 3, von 5--6 Uhr rienke 6 Cie.

gariz Alle zuhngebiſe
zu höchſten Preiſen.

Zahle für einen Zahn bis 1000 Mk.

Püsceher,

mee

mößl, zimmer
gegen gute Bezahlung

erten unter 302
Eeſchäftsſtelte.
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Kaufmann ſucht froi.
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Beilage zu Ar. 293 des Merſeburger Tageblartes
Donnerstag, den 14. Dezember 1922

Hellferichz Ausführungen por er Induſtrie
des ſahilkreiles

Exzellenz Helfferich ſprach am vergangenen Sonntag voreiner r e des hieſigen Wahlbezirks im
Hohenzollernhof zu Halle.

Helfferich gab zunächſt einen allgemeinen Ueberblick überdie politiſche Kage Dann ging er auf das ſpezielle
Gebiet der Wirtſchaftspolitik ein, über das er etwa folgendes
ſagte:

Der Wahnſinn der Zuſagen von Spaa und London wird
durch folgende Zahlen beleuchtet:

Vor dem Kriege betrug der Nennwert aller deutſchen
Aktien 17 357 Millionen Goldmark, das durchſchnittliche
Kursniveau 186 Prozent, ihr Kurswert alſo 31 200 Mil-
lionen Gold mark. Nach dem Stande vom 1. September
1922 betrug der Nennwert der deutſchen Aktien 81 600 Mil
lionen Papiermark, das durchſchnittliche Kursniveau 1180
Prozent, der Kurswert 963 Milliarden Papiermark.Daraus ergibt ſich bei einem Dollarſtande von 1300

je Dollar am 1. September ein Kurswert der deutſchen
Aktien von 3100 Millionen Goldmark. Obwohl alſo ſeit
Ende 1913 das Nominalkapital der deutſchen Aktienge
ſellſchaften nahezu verfünffacht worden iſt, beträgt der in
Gold umgerechnete Goldwert nach dem Stande vom 1. Sept.
1922 nur h des Kurswertes vom Ende 1913. Der ge
ſamte Goldwert der deutſchen Aktiengeſellſchaften macht
ſomit zurzeit nur etwa ebenſo viel aus, wie ei ne einzige
Jahresrate des Londoner Zahlungspla nes

Die Höhe der Ja hreseinkünfte aller deutſchen
Erwerbsgeſellſchaften läßt ſich aus dem Aufbringen der Kör-
perſchaftsſteuer berechnen. Durch ſie werden 20 Prozent
des Geſamtgewinnes uitd 15 Prozent des ausgeſchütteten
Gewinnes betroffen. Eine Berechnung ergibt, daß im
Durchſchnitt der Aktionär oder Geſellſchafter s Gewinn-
anteil höchſtens doppelt ſo viel erhält, wie der ichskörper-
ſchaftsſteuer zufließt. Jm erſten Halbjahr des Rechnungs-
jahres 1922 hat die Körperſchaftsſteuer nach dem amtlichen
Ausweis der Reichseinnahmen 2055 Millionen Papiermarkt
erbracht. Danach ſind an Dividenden und ſonſtigen Ge-
winnanteilen den Aktionären und ſonſtigen Gefſellſchaftern
deutſcher Erwerbsgeſellſchaften höchſtens 4110 Millionen Pa-
piermark zugefloſſen. Auf das. volle Steuerjahr berechnet,
würde das eine Ausſchüttung von Gewinnanteilen in Höhe
von nicht viel mehr als 8 Milliarden Papiermark ergeben,
das ſind zum heutigen Dollarkurſe gerechnet, rund 4 Mil-
lionen, zu den Kurſen von Juli 1 Dollar 600 Mk. um-
gerechnet, rund 5312 Millionen Goldmark. Von dieſer
Zahlen ſind erhebliche Beträge noch abzuſetzen, da infolge
der durch die Geldentwertung eingetretenen Ueberfremdung
Maſſen deutſcher Wertpapiere ins Ausland gewandert ſind.

Um die Erträgniſſe des geſamten deutſchen mobilen
Kapitals zu errechnen, kann man ſich des Ertrages der Kapi-
talertragsſteuer bedienen, die von allen Zinſen, Dividenden
und ſonſtigen Gewinnanteilen in Höhe von 16 Prozent er-
hoben wird. Hinterziehungen weſentlicher Art ſind ſo gut
wie ausgeſchloſſen, ſo daß der Ertrag der Kapitalertrags-
ſteuer einen zuverläſſigen Anhalt über das Geſamteinkommen
des mobilen Kapitalvermögens bietet. Jm 1. Halbjahr 1922
hat die Kapitalertragsſteuer 1088 Millionen Papiermark ge-
bracht, das ergibt auf ein Jahr umgerechnet einen Ertrag von
2176 Millionen Papiermark. Das den Kapitalbeſitzern zu
fließende Einkommen iſt neun mal ſo hoch, alſo rund 19,6
Milliarden Papiermark rund 10 Millionen Goldmark,
zum heutigen Dollarkurſe oder 130,7 Millionen Goldmark
zum Julikurs.Wie angeſichts ſolcher Zahlen die Verzinſung und Til-
gung der in Ausſicht genommenen Hypothek in Höhe von
40 Goldmilliarden aus den Einkünften des Kapitalver-
mögens durchzuführen iſt, bleibt dem Denkvermögen jenes
dunklen Mittelmannes vorbehalten. Zur Verzinſung und
Tilgung müßte ſchon der Ertrag aus dem Einkommen aller
deutſchen Staatsbürger herangezogen werden Dieſer Ertrag
war Hach dem Ausmaß des Aufkommens an Einkommen-
ſteuer im 1. Halbjahr 1922 47,3 Milliarden Papiermark
Das ſind auf das Jahr umgerechnet rund 95 Milliarden Pa-
piermark. Die Einkommenſteuer dürfte das ſteuerpflichtige
Einkommen mit einem Durchſchnittsſatz belaſten, der näher
bei 10 Prozent als 15 Prozent liegt. Nimmt man eine
Durchſchnittsbelaſtung von 13 bis 14 Prozent an, ſo würde
ſich das ſteuerpflichtige Einkommen auf 700 Milltarden Pa-
piermark in Deutſchland berechnen. Da das Einkommen
aus Kapitalvermögen aber rund 29 Milliarden Papiermark
beträgt, ergibt ſich, daß heute das Einkommen aus Kapital-
vermögen nicht mehr ganz 3 Prozent des geſamten ſteuer-
pflichtigen Einkommens beträgt.

Neue Zugeſtändniſſe können daher nur mit dem Blute
der deutſchen Steuerzahler, in erſter Linie mit dem Blute
der deutſchen Arbeiterſchaft unterſchrieben werden.

Die Löſung kann nicht darin beſtehen, dem Feinde neue
poſitive Vorſchläge zu unterbreiten, ſondern nur darin,
daß man wie Keynes ſagt: Unmögliches als unmöglich er-
kennt. Es bleibt nichts anderes übrig, als mit unanſechtbaren
Zahlen die

Bilanz des deutſchen Volkes
aufzutun. Es kommt darauf an, den anderen dié Einſicht
beizubringen, daß ſie ſagen, wir können Deutſchland nicht
weiter auspreſſen. Es hat keinen Zweck mehr zu preſſen,
denn je mehr wir es tun, um ſo weniger kommt heraus
und Deutſchland hat es heute ſchon ſchwer genug.

Welche Einnahmen auf den deutſchen induſtriellen
Werken heute herausgezogen werden, geht aus den Abſchluß-
zahlen des Kruppwerkes hervor:

Einſchließlich der Zinſeneinnahme beträgt der Betrieb-
überſchuß rund 886 Millionen Mark. An „ie Aktionäre
merden 27,2 Millionen verteilt, dagegen hät die Firma
478,8 Millionen an Steuern zu bezahlen,, 65,4 Million
an Verſicherungsbeiträgen, 205 Millionen an Wohlfahrts-
ausgaben, zuſammen 750 Millionen.

Von dem Gewinn werden zurückgeſtellt für Wohnungs-
bau und Wohlfahrtszwecke 110 Millionen. Die Aktionäre
erhielten alſo 3,2 Prozent des Betrages, der von der Firma
für Steuern und Wohlfahrtszwecke verwendet wird. Von
den 27,2 Millionen Mark, die den Aktionären zufließen,
gehen 2,7 Millivnen Mark als Kapitalertragsſteuer ab,
bleiben noch nicht 25 Millionen Mark, ſo daß der ihnen tat-
ſächlich zufließende Erlöss nur 2,8 Prozent jenes Betrages
ausmacht. Zieht man außerdem davon die Einkommenſteuer
ab, ſo ſind vielleicht 16 bis 17 Millionen Mark Einnahme
aus dem Rieſenbetriebe der Kruppwerke den Aktionären
verfügbar. Das ſind aber Papierwerte. Jn Gold ſind es

man ſchämt ſich faſt die Zahlen zu nennen ganze 8500
Goldmark.

halle-Merſeburg,
Der Kruppabſchluß kann als typiſches Beiſpiel für die

deutſche Jnduſtrie angeſehen werden. Er iſt ein Beweis
dafür, daß ſelbſt große Jnduſtrien aus ihrer Subſtanz jetzt
leben. Jeder Jnduſtrielle würde über die Zahlen er
ſchrecken,, die ſich ergeben, wenn er, wie man es fordern
ſoll, 10 Prozent des Wiederbeſchaffungspreiſes als Ab-
ſchreibung einſetzt. Er würde ſehen, daß ſein Unternehmen
mit Unterbilanz abſchließt.

Die ſozialiſtiſche Erfüllungspolitik wird in der Welt-
geſchichte einſt als der größte Wahnſinn bezeichnet werden.
Die Sucht der Sozialdemokratie, das deutſche Kapital zu zer
ſtören, läßt ſie nicht einſehen, daß, wenn man in Deutſch
land bei ſeinen Wirtſchaftsbedingungen Erfüllungspolitik
treiben will, man nicht am

Achtſtundentag
hängen darf. Achtſtundentag und Erfüllungspolitik ſtehen
ſich wie Waſſer und Feuer gegenüber. Erfüllungspolitik be-
deutet Auslieferung der deutſchen Wirtſchaft an das feindliche
Kapital, bedeutet Verſſlavung des geſamten deutſchen Volkes,
insbeſondere der deutſchen Arbeiterſchaft. Sklavenarbeit aber
iſt ſchlechte Arbeit, ſchlecht in der Quali.ät und ſchecht für den
Unternehmer.

Welche Folgen können eintreten, wenn wirklich Frank-
reich den Ruhrbezirk beſetzt? Sein größtes und einziges Ab-
ſatzgebiet iſt Deutſchland. Die Kohle muß aber abgeſetzt
werden, wenn nicht der Betrieb eingeſtellt werden ſoll. Jn
der Welt iſt Kohlenüberfluß vorhanden, insbeſondere wird
England gegen franzöſiſche Ruhrkohlenexporte kämpfen. Da-
nach wird die Auswertung des rheiniſch- weſtfäliſchen Re
viers durch Frankreich und zu franzöſiſchen Gunſten ſehr
gering bleiben und es iſt unmöglich durch die Beſetzung dieſes
Reviers Forderungen in Höhe von 20 oder 40 Milliarden
zu befriedigen. Unſere Regierung hat die Pflicht, die Feinde
über ſolche Geſichtspunkte aufzuklären. Sollten ſie der nö-
tigen Einſicht ſich verſchließen, ſo bleibt nichts anderes
übrig, als zu erklären: macht was ihr wollt, wendet auch
Gewalt an, eure Gewalt machen wir nicht durch Namens-
unterſchrift zu eurem Recht.

Jn deer Welt finden ſolche Geſichtspunkte Verſtändnis
und perſönliche Rückſprachen mit Ausländern haben dafür
den Beweis gegeben. Die vergangene Regierung, die auch
Gelegenheit zu ſolchen Ausſprachen hatte, hat nie den
Nutzen daraus gezogen, denn ſie war parteipolitiſch ein-
geſtellt. Sie hat insbeſondere die nationale Oppoſition der
Deutſchnationalen für die großen Zwecke der Verteidigung
deutſcher Lebensnotwendigkeiten nicht auszunutzen gewußt.
Wenn heute Lloyd George ſcharf gegen franzöſiſche Aſpira-
tionen in einem Zeitungsartikel Stellung nimmt und der
engliſchen Regierung ſchärfſte Oppoſition für den Fall an-
kündigt, daß ſie franzöſiſchen Ambitionen nachgebe, ſo darf
angenommen werden, daß ihm Bonar Law für ſolche Auf-
ſätze dankbar die Hand gedrückt hat. Die vergangene deut
ſche Regierung hat gegen die nationalen Oppoſitionen immer
dann am ſchärfſten gekämpft, wenn ſie im Reichstage durch
ihre Vertreter die deutſchen Verhältniſſe in aller Nacktheit
nd Blöße geſchildert hatten, ſo wie ſie ſind; ſie hat
damit die Wirkung dieſer Ausführungen dem Auslande gegen-
über beeinträchtigt und ſie als die Auslaſſungen unbe-
achtlicher Männer charakteriſiert. Helfferich iſt von Dr. Wirth
bekämpft, als wäre er Deutſchlands größter Feind.

Die ſtärkſte Waffe, welche die deutſche Regierung Frank-
reich und der Welt gegenüber in der Hand hat, iſt die
Aufklärung über den Skandal der Beſatzung. Lloyd Ge-
orge hat die Beſetzung des Rheinlandes bei Abſchluß des
Friedensvertrages bekämpft. Für Klagen über die Beſatzungs-
truppen im Rheinlande ſind, wie ſchon früher und jetzt
noch mehr, die engliſche Regierung und Amerika ſehr em-
h Dieſer Skandal muß der Weltkritik unterbreitet
werden.

Unſer Widerſtand gegen übertriebene Forderungen

wird Englands Stellung gegen Frankreich ſtärken, denn34auch die engliſche Regierung iſt durch Lloyd Georges Ab-
gang vor eine ſchwierige Situation geſtellt, die ſie um
ſo leichter überwinden kann, je mehr Rückhalt Deutſch
land zeigt. Lloyd George war der verhängnisvollſte Staats
mann Englands ſeit 300 Jahren. Die engliſche Staats
politik hat immer darin beſtanden, keinen Staat auf dem
Kontinent zu mächtig werden zu laſſen und Lloyd George
atte ſeit 1917 die Möglichkeit, für einen anſtändigen Frieden
zu ſorgen. Durch die fälſche Politik Lloyd Georges ſind
Schwierigkeiten entſtanden, wie ſie England ſeit Jahrhunder-
ten nicht gehabt hat
n Der deutſche Widerſtand darf nicht allein von der
Regierung und den Parteien aufgebracht, ſondern muß
ßemeingut des geſamten deutſchen Volkes werden. Wir
müſſen den Mut aufbringen, der ganzen Größe der Gefahr
ins Geſicht zu ſehen und energiſch genug ſein, durch ſie hin
durchſchreiten zu wollen. Nachdem wir eine neue Regierung
bekommen haben, die mit den Unterſchriften der früheren
nicht Bbelaſtet iſt, iſt der Weg zum Widerſtande frei. Er
wird aufs neue geſperrt, wenn die Regierung etwas unter-
ſchreibt, was ſie bereits nach 2 Monaten nicht mehr halten
kann. Zu llem Unglück kommt dann neue Schmach und
neue Schande hinzu, daß eine Regierung die den Namen
der bürgerlichen Regierung trägt, ihr Wort unter unerfüll-
bare Bedingungen geſetzt hat. Wichtig iſt deshalb, der Re
gierung den Rücken zu ſtärken und ihr klar zu machen, daß
die urteilsfähigen Kreiſe aus Handel, Jnduſtrie und Wirt-
ſchaft hinter ihr ſtehen und daß ſie die Forderung an
die Regierung richten, mit der Politik der Erfüllung end-
gültig und reſtlos zu brechen. Die Politik des Widerſtandes
iſt nicht Kataſtrophenpolitik, wie man den Deutſchnationalen
unberechtigter Weiſe entgegenhält. Kataſtrophenpolitik iſt nicht
die Politik die von der Kataſtrophe warnt, ſondern diejenige,
die in die Kataſtrophe hineinführt. Daß hat aber die
Politik der vergangenen Regierung bewirkt. Dieſe hat ſich
ſeitlich in den Buſch gedrückt und die Kataſtrophe über ſich
ergehen laſſen. Der Reichskanzler Dr. Wirth wird in der

n als der Typus des Kataſtrophenpolitikers da-
ſtehen

Aufgabe der Jnduſtrie, um deren Lebensnerv in den
nächſten Verhandlungen es ſich handeln wird, iſt es, der
Politik in noch viel größerem Maße als bisher ihre Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken, denn Politik iſt heute das wichtigſte Ge
ſchäft, was betrieben werden kann; es handelt ſich hier nicht
um Pfennigverdienen, ſondern um die Grundlage jeden
Geſchäftes. Deshalb iſt es nötig, die heute ſich in ſchwerer
Notlage befindliche nationale Preſſe in jeder Weiſe
zu ſtützen und ihr zu Hilfe zu kommen. Ohne Preſſe iſt

deren Geſchäfte auf die deutſche Botſchaft

jede Partei machtlos. Sie iſt das Rückgrat jever Politih
überhaupt. Ohne m fehlt der Politik die notwendige
Reſonanz, die Möglichkeit, das Verſtändnis ver Wählerſchaft
zu wecken und zu fördern.

Wird die deutſche Politik nicht eine entſchloſſene
und geſunde Politik, dann iſt es vorbei mit der
deutſchen Wirtſchaft.

Politiſche Rundſchau
Ein Gguerijcher s5kagtspräſiclent,

München, 13. Dezember. Der Verfaſſungsausſchuß des
Landtages beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem Antrag
der Bayeriſchen Volkspartei bezüglich der Schaffung des
Amtes eines Staatspräſidenten.

Der Antrag lautet: Die Staatsregierung wird erſucht,
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der einen
Staatspräſidenten an der Spitze eder Staatsregierung vor
ſieht, dem insbeſondere das Recht zuſteht, im Rahmen der
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und des Jargzr 50 der

bayeriſchen Verfaſſung Bayern. nach außenhin zu vertreten
und gemeinſam mit dem Präſidenten des Landtages die
Staatsverträge und die Landesgeſetze auszuſertigen

und zu verkünden, dem Landtag die Vorſchlagsliſte der Mi-
niſter zu unterbreiten und ſie im Einverſtändnis mit dem
Landtag zu prüfen, ſowie Beamte zu ernennen und
Straferlaſſe ergehen zu laſſen.Der Antrag wurde nach längerer Ausſprache mit einer
Ergänzung des Abg. Dr. Hiſlpert (Mittelpartei), wonach
der Staatspräſident vom Volke zu wählen iſt, mit
15 Stimmen der Bayeriſchen Volkspartei und der Bayeriſchen
Mittelpartei gegen 13 Stimmen der übrigen Parteien ange-
nommen. (Die erforderliche Zweidrittel-Mehrheit iſt alſo
nicht erreicht.)

Der Botſchafter a. D. Graf Monts beanſtandet in
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ vom 7. Dezember
daß die Note der Botſchafterkonferenz betr. die Zwiſchenfälle
in Stettin, Paſſau und Jngolſtadt nicht durch den fran-
zöſiſchen Botſchafter in Berlin überreicht wurde. Der deutſche
Vertreter in Paris ſei genau genommen zur Entgegennahme
der Note nicht kompetent.

Demgegenüber iſt zu bemerken, daß nach der Auflöſun
der deutſchen Friedensdelegation in Paris, die bekanntlich
urſprünglich der Botſchafterkonferenz gegenübergeſtellt war
laut offizieller Mitteilung an die terte über

n Paris über-
gegangen ſind.

Der preußiſche Stickſtoffantrag abgelehnt.
Die preußiſche Regierung hat, um die Produktion mög-

lichſt zu heben, und uns bei der Verſorgung mit Brotgetreide
vom Ausland unabhängig zu machen, einen Geſetzentwurf
eingereicht, wonach das Umlagegetreide teils mit Geld
teils mit Stickſtoffdünger bezahlt werden ſollte. Die Aus
ſchüſſe des Reichsrats haben nach eingehenden Beratungen
den Entwurf abgelehnt ebenſo geſtern das Plenum des
Reichsrats mit 46 gegen 17 Stimmen. Außer dem Hreu-
ſiſchen Stagtsminiſterinum ſtimmten dafür nur der Ver
treter der Stadt Berlin, der Vertreter der Provinz Sachſen
und der Vertreter von Mecklenburg-Schwerin.

Nothilfe beim Einbringen der Kartoffelernte.
Zur Rettung der Kartoffekernte mußte die Techniſche
Nothilfe in Heſſen und Bayern angeſichts der Unmöglichkeit,
anderweitige Arbeitskräfte zu bekommen, von den Landesre-
gierungen aufgehoben werden. Sie iſt in Heſſen auf 31
Gütern mit 300, in Bayern mit 450 Nothelfern mit der
Bergung der Ernte beſchäftigt. Durch dieſen Einſatz konnten
bisher weſentliche Mengen von Kartoffeln und Rüben, die
durch die kalte Witterung gefährdet waren, geborgen und
der Volksernährung erhalten werden. So wurden in Bayern
bereits über 150 900 Zentner Kartoffeln der Froſtgefahr
entzogen.

Huswanderungsfruge.
Vom Reichswanderungsamt wird uns geſchrieben:
Jn Berlin iſt von dem Kaufmann Max Brenck ein

„Deutſcher Anſiedlerverband für Mexiko“ ins Leben gerufen
worden. Er beruft ſich zur Förderung ſeiner Pläne auf deren
Gutheißen und Unterſtützung durch das Reichswanderungsamt
und deſſen Vertreter in Mexiko. Wenn auch der gute Wille
des Verbandes nicht in Frage geſtellt werden kann, Sied-
lungspläne, die, auf einwandfreier Grundlage beruhend,
das Fortkommen deutſcher Auswanderer gewährleiſten, zu
fördern, ſo vermag das Reichswanderungsamt nach Prüfung
der Sachlage doch nicht die in den Werbeſchriften des Ver-
bandes zum Ausdruck kommende Zuverſicht zu teilen. daß
binnen kurzem die Frage der Finanzierung des Unter-
nehmens und der koſtenfreien Beförderung geſichert ſein
wird, befürchtet vielmehr, daß aus der Lage der Verhält-
niſſe in Mexiko dem Unternehmen noch außerordentliche
Schi ierigkeiten erwachſen werden.

Mit der Möglichkeit der Ausreiſe der Mitglieder des
Verbandes und ihrer Niederlaſſung in Mexiko kann für ab
ſehbare Zeit keinesfalls gerechnet werden, da die Vor
bereitungen dazu noch nicht genügend gefördert ſind, und
immerhin ein Scheitern der Pläne nicht außer Betracht
bleiben darf.

Wie aus verſchiedenen Gegenden des Reiches mitgeteilt
wird, haben Mitglieder von Ortsgruppen des Verbandes in
der Hoffnung, daß ſie im Januar 1923 ausreiſen könnenReiſevorbereitungen durch Kündigung ihrer Stellung un
durch Verkauf ihres Hausrates ſchon begonnen. Zur Ver-
meidung ſchwerer Enttäuſchungen wird allen Mitgliedern
des Verbandes dringend geraten, ſichere Nachrichten ab-
zuwarten, daß eine Unterkunft für ſie bereit, ihre Ausreiſe
n W e und ihr Fortkommen in Mexiko gewähr-
eiſtet iſt.
Das Reichswanderungsamt lehnt jede Verantwortung

für die irreführenden Angaben in den Werbeſchriften, die
den Eindruck erwecken, daß es die bisherigen Schritte des
Herrn Brenck gutheiße, ab. e

Zunghme der Arbeitsloſigkeit in England.
Dondon, 8. Dezember. Nach der offiziellen Stati
ſtik hat ſich die Arbeitsloſenziffer um 8000 gegenüber dem
Vormonat gehoben. Landwirtſchaft und Baugewerbe melden
Erhöhung der Arbeitsloſigkeit, Textilinduſtrie, Bergbau und
Fiſcherei Abnahme.

Von Clemenceans Propagandareiſe.
Waſhington, 8. Dezember. An dem Frühſtück, das

am Donnerstag für Clemenceau im Weißen Hauſe ſtattfand,
nahmen Juſſerand, Taft, Hughes außer Harding und dem
Senator Lodge teil. Clemeneeau wird am Freitag ſeineHauptrede in der Continsental Memorial J n



Der w. 71 les ereigrafen
Gerhurd Hennecke

von A. Klein-Roſſell.
(33 Nachdruck verboten.Sie liebte Doktor Nicolai, aber ſie hatte dieſe Liebe feſt

in ihrer Bruſt verſchloſſen. Noch war kein Wort über ihre
Lippen gekommen, das ſie hätte verraten können, nicht ein-
mal zwiſchen ihr und dem Gegenſtand ihrer Neigung. Sie
war freilich auch ſo der Erwiderung ihrer Leidenſchaft gewiß.

Da nun auch die Frage der Entfernung des Bartes am
Tage vor dem Diebſtahl in den Zeitungen erörtert wurde,
nahm ſie ſich jeden Tag von neuem vor, ihrem Vater über
dieſen Punkt ein offenes Bekenntnis abzulegen Aber aller
Mut entſank ihr, wenn ſie ſeine düſtere Stirn und die fe-
geſchloſſenen Lippen ſah.Und als ſie doch einmal die Rede auf den Fall brachte,
wies er ſie faſt rauh zurück. Sie wiederholte den Verſuch
nicht mehr, aber die Folge war, daß ſich nun allmählich
eine Scheidewand zwiſchen Vater und Tochter aufrichte te.

Die ſchöne Harmloſigkeit ihres früheren Verhältniſſes
war dahin. Des Kommiſſars Widerwillen, über die Sache
zu ſprechen, war ebenſo groß wie Leontines Furcht. r ward
ſich dieſer Spannung aber eigentlich nur bei den Mahl-zeiten bewußt, da ſeine beruflichen Sorgen ihn während der

übrigen Zeit des Tages vollſtändig gefangen hielten.
Doktor Friedrich Nicolai übte nach wie vor Zurück-

haltung gegen Freunde und Bekannte Sie lag ſo ſtark in
ſeinem Weſen, daß ſie vor dem Zeitungsſturm hier und da
wohl auch einmal etwas übertriebene Formen angenommen
hatte. Nun aber glaubte er, dem ausgebrochenen Unwetter
im Gefühl ſeiner Unſchuld mit Verachtung begegnen zu
müſſen.

Die Zurückhaltung hätte jetzt wie Flucht ausgeſeherund in einer Flucht würde man ein Eingeſtändnis geſunde

haben.
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Jeſchäftshiaus San Shnt Lepn GSkomasgaſſe

Sonniag, den 17. und 24. Dezember von 12 bis 3 Uhr geöffne!.

Er zwang ſich nun weiter zu ſeinem gewohnten Leben,
ſoweit es ſich außerhalb ſeiner Wohnung abſpielte.

Da kam ein „Eingeſandt“ in der angeſehenſten Zeitung
der Stadt, das die Ausſage des Zeugen Koch haarklein wieder-
gab. Die Schriftleitung bemerkte dazu, daß ſie den Aufſatz
nur aufnehme, um der Polizei Gelegenheit zu einem Widerruf
ſeines Jnhalts zu geben, der ſchon ſeit einigen Tagen vonMund zu Mund weitergegeben werde. Sie halte es aber
für ganz ausgeſchloſſen, daß dieſer Jnhalt mitt den Tatſachen
übereinſtimmen könne, denn dann ſei die Utterſuchung ja
doch eigentlich abgeſchloſſen, während ſie bekanntlich noch
in den Anfängen ſtecke.

Und an dieſem Nachmittag ſand eine Sitzung der Stadt-
verordneten ſtatt, in welcher Herr Peter Theiſſen den Ober-
bürgermeiſter um Aufklärung erſuchte, welche Stellung er
gegen den Direktor des Muſeums und Archivar der Stadt
einnehmen werde, falls der in der Zeitung veröffentlichte
Artikel ſich beſtätigen ſolle.

Ohne auf dieſen Vorbehalt einzugehen, erklärte der Ober-
bürgermeiſter, daß der Direktor des Muſeums ſelbſt um ſeine
vorläufige Amtsenthebung gebeten habe.

Ungefähr um die gleiche Zeit ſtürmte der Oberſekretär
Koch in das Amtszimmer des Kommiſſars. Sein Geſicht

war rot wie eine Tomate. t„Warum zerren Sie mich in die Oeffentlichkeit, Herr
Kommiſſar?“

„Jch?“ fragte Greve verdutzt. „Glauben Sie denn,
daß ich Sprechſaalartikeß ſchreibe?“

„Wer ſoll es denn ſonſt geweſen ſein? Außer Jhnen
hat von mir niemand ein Sterbenswörtchen erfahren!““

Der Kommiſſar erhob ſich ſo ungeſtüm, daß der Seſſel
weit zurückflog.

„Jſt das wahr, Herr Koch? Jch bitte Sie dringend,“
beſinne n Sie ſich ja recht genau: haben Sie niemand außer
mir Jhre Beobachtungen mitgeteilt„Niemand. Nicht einmal angedeutet,“ erwiderte Koch
mit feſter, aber doch erſtaunter Stimme, denn er wußte ſich
des piöbliche n u zu h ären.

Greve holte tief Atem.
„Endlich etwas!“
„Stehen Sie denn der Veröffentlichung in der Tat

fern?“ fragte Koch, noch halb ungläubig.
„Das ſollte ſich ein Beamter ſelbſt ſagen können.“
„Nun, nun, die Polizei geht doch manchmal ihre eigenenWege Wer ſoll es denn geweſen ſein?“
Der Kommiſſar ſaß ihn mit einem rätſelhaften Blick an,

ſchwieg aber
Leontine kam aus der Petermannſtraße. Sie war mit

kleinen Päckchen beladen und wollte nach Hauſe. Da ſchob
ſich Herr von Hartungk neben ſie und griff nach den Päckchen.

:Der arme Doktor Nievlai!“ ſagte er mit ſoviel B
dar daß ihm faſt das Einglas entfallen wäre.

s Mädchen wendete den Kopf und ſchluckte ein paar-mal. er s tat ihr wohl, wenigſtens darüber reden zu können.

„Es iſt furchtbar, ſagte ſie. „Zum Glück halten ſeine
Freunde zu ihm.“

„Sie wiſſen, wie ich darüber denke, Leontine. Aber
ich fürchte, ich werde bald ein Prediger in der Wüſte ſein.

Wiſſen Sie ſchon, daß er vom Amt enthoben iſt?“
Sie blieb mit einem Ruck ſtehen. Jhr, Geſicht wurde

bleich, in den braunen Augen loderte eine leidenſchaftliche
Angſt. Die Vorübergehenden ſchauten auf, ſo daß er ihren
Arm in den ſeinen legte und ſie weiterführte. Sie ließ es
willenlos geſchehen.

„Mein Gott, was iſt denn vorgefallen?“ fragte ſie.
dringlich von neuem vorzuhalten, daß für ſein zukünftiges

„Nein.“
„Dann leſen Sie ihn. Aber nein, leſen Sie ihn lieber

nicht. Er iſt gar zu gemein. Eine angebliche, aber offenbar
erdichtete Zeugenausſage. Denn wenn ſie ſtimmen ſollte,
ſähe es böſe aus. Schlimmer könnte es nur werden, wenn
man den Silbe rſchrein in ſeiner Wohnung fände. Es raſt der
See und will ſein Opfer haben. Hoffentlich bleibt die Amts
enthebung die einzige Folge.“

(Fortſetzung folgt.)
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Johannisstrasse 16.
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Lumpen, Knochen, Bücher,
Zeitungen und Altmetalle n e igzie

TFelle zu besonders erhöhten Preisen

Frau Jrmisch,

Pelzkragen, Muffen und Hütegen Der ren Einkauf biete ich
außergewöbnliche Vorteile.

Gröbtes Spezialhaus für Damen Backfiſch- und Kindergarderobe in Sachſen

2 IlFentang! Famllien-Ratrichten
Geſtorben: Otto Beer,

Lineuncdw a 61 Göthewitz; Kur,
Träumer, 29 J., Selaut
Hedwig Becker, Weißenf.;
CoronaDito, 16 J., Taucha;
Albertiue Ritſcher, 70 J.Ich bin nur am Frei- Weiß. nſels; Hedwig Wege,

tag, den 10. Dezember Ziegelroda;Fr Andratſchke,
n Werſeburg „Boldene Lodersleben; Emilie Müller
Kugel“, Breite Str. und 73 Querfurt; Friedrich
tauſche daſelbſt Schaf Schlotte, 80 J., Trebnitz.
wolle gegen beſte Strick Vermählt: W. Schle-
garne in allen Farben hahn mit Frau Frieda geb.

Reinſperger; AitenbSophienſtr. 6. Wollene Se Oberſekretär Haſe-
Stumpfabfälle werden of mit Frau Käthe geb.

auch angenommen. Schreyer, Weißenfeis; J.
Ohne Schafwolle wird Langohr mit Frau Emma
kein Garn abgegeben. geb Kaiſer, Weißenfels.
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ich laufend zu höchſten
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Offert. F S e d hmti g re zangabe Wer W eühnachitsfeste S
die Ge in allen Sorten und Gröben zu villigsten Preisen!oder Lehrling

aus guter Familie, mit besserer Schulbildang, arbeits-
willig und anstellig, zum l. Januar 1923 gesucht

Selbstgeschriebene Angebote mit Bebenslauf
zater 830/21 an die Geschafisstelle dieses Blattes

ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten
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